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Expedition: Liezerstraße 17.
Fernsprech-Anschluh Nr. 8.

8all des wichtigen Sperr-
>orts Camp des Romains

(südlich von Verdun).
Wa Gr̂ es Hauptquartier, 26.Sept.

Ältlich). Der Fortgang der Opera-
lonen führte auf unferm äußersten
Achten Flügel zu neuen Kämpfen, in

^en eine Entscheidung bisher
fiel . In der Mitte der Schlacht-

J* ist gestern, von einzelnen Bor¬
gen beider Parteien abgesehen,

geschehen.
^ls erstes der Sperrforts südlich von

^'dnn fiel Camp des Romains
^ St . Mihiel . Das bayerische

Ziment von der Tann hat auf
ew ^ Fahne gehißt,

Jr  unsere Truppen haben die Maas
schritten.

'Ul! Übrige » sind sonst weder iiu Osten
■Jb  im Westen irgendwelche Berän-
^ "lgen zu melden.

^ &Delcassks Protest.
ünnj ^ Srcmaoften und alles, was uns feindlich ge-
der NA.t.^ d̂eben ein großes Geschrei darüber , daß
Ewermk tche Doni in Reims durch deatsckws Ar-
Tcl̂ r/?uer beschädigt wurde. Wie Minister
daZ ^ : w einem Zirkular -Protest behauptet, sei
\ hpf.f ê cn  t >us barbarischer Zerstörungswut.
ezonA^Ulchen Truppen sind zweimal durch Reims

'Hietc das eine Mal auf dem Vormarsch, das
^ichvcî ul auf dein Rückzuge, der nach dem Zu-
üg unseres rechten Flügels bei Compivgne

iür die mittlere Schlachtsront am
ifHeti ■X^uld notwendig geworden war . Dabei
- g Reims Gebäude wie -Menschen vollstän-
wtigt» Änt . Erst nachdem die Franzosen die bc-
^0 ftI, fetabt zum Hauptstützpunkt der Nerteidig-
kgifgys/^ cht und in der Nähe.des Domes Artillerie
. hatten, änderte sich die Lage.
Xn selbst lagen deutsche Verwundete, auf
i°gcn ^ Türme war die weiße Flagge aufge-
Mstcs, ^ der daneben ans der Plattform war ein
Ne A? usgestcllt, der der französischen Artillerie
Urse Eung der deutschen Fußtruppen signali-
”oinöer?' Qs» kein Respekt vor dem ehrwürdigen
?Ur »er Posten mußte weg, und das konnte

Rrtilleriefener bewirkt werden. Die
^viricẑ ^ kdst also sind an
°o>> ,QHub, den sie unter dem Schutze der wei-

sg 6ge mißbraucht hatten . Schweizer Blätter
??>>abVir?,5J Uĉ) englische Berichte erkennen an, daß

^eho f •ĉ)er  Zerstörung eines Kunstbaues nicht
“ß  SScnF,Wl,n kann und daß nach der Beseitigung
Mt tvi>̂ Essspostens das deutsche Feuer einge-
M ĵ . ^de. Ein englischer Schriftsteller Brails-
Fkseps auf Grund seiner Kenntnis deutschen

Daily News seine Landsleute davor,
e„ über die Deutschen zu glau-

erinnert daran , wie viel Gehöfte, Dörfer
i>ero„r ^ don den Engländern im Burenkriege

k^ ln wurden , und will solche harte Matz,
z?» ms At als individuelle Gransanikeiten, son

vEtoetfö fiir hip (KrnitfmrtfpH he3 Kri 'eae«

der Beschädigung des

eisx>für die Gransainkeit des KriegesWUMa t, ,ul ulu

iti^ bL öe/i en iaffen-A Uli;« ‘ 1 schweren Kampf, der uns aufgenotigt
Sfttcrf' ■1 uns deutsche Menschenleben viel wert-
-!̂ bar,,:̂ .^^ „die schönsten Kunstwerke. Wer über
Mt m'  L^rübt an totem Gestein, klagt, der soll
Üia fiije« ti abschaffen helfen, die an lebenden
nj jjuz, ^ ^ ubt werden, weit über den Kriegszweck
2̂ ftf)tcrfri rmert  gemarterten Verwundeten . Wie

js/ ?.cher als die Beschädigung des Reimser
anitliche Nachricht, daß bei Bethen-

^ " g u T1 jirQn 3Öftfd >G Radfahrerabtei-
d„Vo m l e.rFührung  eines Offiziers zwei
ß a ? lle mit

10  u Bt „Cr t* e und diese ermordete  u.
JjM ^ clcoffk,®eE?en solche Bestien  spitze der

8Uri 9en ni„ etn.e r^eder, ehe er hetzerische Beschul-
gen die deutsche Kriegsführnng erhebt!

g emes Offiziers z!
deutschen $ c r Irnin ■

W^ boftü 11 bw  im Westen.
bpi,-^ bf vom 14. Sept - Wir sind nach

üe»̂ auriirfi te^0§  siegreichen und schnellen Vor-
E ^ schems» , Jnn,2n. Nun ist alles wieder in
bem̂ -̂ Uzosĉ I^ biten. Die Sache steht sehr gut.

airJ hier sehr starke Kräfte — sie
9<W Qum nnA lun. durchzubrechen. Es wird ihnen
>dirk ?! das § -̂ Engen . Reims ist zeitweilig auf.
oberen ,,>,!■„ , tootjl nicht mehr lange sein, denn
seĥ ätzten Moet rind Chandon gestern
hstcktgut. unken. Pns ĝ ht es hier beim Stabe
8%cVE>>n im ? dut nur wenig Ruhe. Um 3 Uhr
lehJ? }, und lte  schon vorn in der Feuerlinie

M. °°nn habe ich eine große Autofahrt
uls drei Stunden Ruhe hgbe ich seit

d.em Ausrücken kaum gehabt. Es geht mir sehr
gut. Ich bin guter , oft bester Laune, vor ^ allem,
wenn unsere Truppen so unvergleichlichschön vor¬
wärts gehen. Die französische F e I d a r tit¬
le  r i e schießt gut und versteht es mustergültig,
gedeckt im Gelände und fast unauffindbar Aufstel¬
lung zu nehmen. Sie wird vorzüglich unterstützt
durch leichte Flugzeuge, die bei der Feuerleitung be¬
hilflich sind. Die f r a n z ö s i s che I n f a n te r i e
i st s chI e cht. Sie macht wohl Vorstöße, aber rich¬
tig angreifen habeil wir sie nicht gesehen. Den An¬
griff unserer Infanterie hält sie kaum ans . Voll der
Kavallerie beider Parteien hört und sieht man air-
genblicklich wenig. Die Verpflegung lind der Mu¬
nitionsersatz arbeiten gut . Es klappt über alles gut.
Die französische Munition ist schlecht: viele Grana¬
ten und Schrapells explodieren nicht, sollst hätten
wir bei dem vorzüglichen Schießen der französischen
Artillerie noch liiehr Verluste. Die Verpflegung
beiiil Stab ist gut. Gestern haben wir ein Schwein
geschlachtet. Man lebt auf dem Lande, macht dicke
Suppen mit Konserven oder frischem Fleisch drin.
Wetter war bisher sehr schön, dann vorgestern
wahnsinnig« Güsse, und heute alich regnerisch, aber
windig. Pferde sehr munter . Mein Kommandeur
hat eben das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten.
Hoffentlich komme ich nicht ohne das nach Hause.

Der Kampf um Reims.
Ter Daily Telegraph bringt einen Bericht aus

Paris vom Montag , den 21. SepLembel', in dem es
heißt : . .

Ich besuchte gestern die französische SchlachtllNle
bei Reims . Die französische Stellung ist glänzend
ansgewählt . Lausgjräben sind rings um die ausge¬
dehnte Front gegraben. Die Franzosen scheinen
keine großen Vorwärtsbewegungen mehr zu unter¬
nehmen, ohne daß sie in ihrem Rücken eine starke
Verteidigungsstellung einrichten.

Tic Kathedrale von Reims.
Die Daily Mail vom 23. September meldet aus

Reims , von 13 0 verwundeten Deutsche  n,
die in der Kathedrale von Reims untergebracht
waren, seien 13 umgekommen, da es unmöglich ge¬
wesen sei, sie zli retten.

Liebesgaben an die Truppen.
Großes Hauptquartier , 26. Sept . lAintlich.t

Nachdem es bisher nnr möglich war , den Truppen
im Felde im bescheidenen Maße Zigarren , Raucki-
tabak, Tabakspfeifen und Schokolade zuzusühren,
sollen demliächst größere Liebestrans-
p o r t e bis ans Widerruf freigegeben  werden,
n. zwar von den Sammelstationen für jede Armee
täglich ein Zng von höchstens 80 Achsen. Den Vor¬
rang in der Beförderung müssen sedoch Truvven-
transporte , Munitions -, Verpflegungs - und Laza¬
rettzüge jederzeit erhalten.

Liebesgaben an die Front.
Düsseldorf, 26. Sept . Die ersten Liebesgaben

sind am Montag nachmittag in der Front der West¬
armee bei Reims einaetroffen, und zwar durch eine
Antomobillastwagen-Kolonne des Bezirksvererns
vom Roten Kreuz für den Regierungsbezirk Düssel¬
dorf Die Gaben wurden bei mehreren in der
Fenerlinie stehenden Korps abgegeben. Von den die
Kolonne begleitenden Herren wurde festgestellt, mit
wie warmem Dank diese Gaben angenommen wur¬
den, aber auch, wie groß das Bedürfnis ist, das hier
dringend der Befriedigung harrt . Bei der ein¬
sehenden ungünstigen Witterung sind vor allen
Dingenwarmes Unterzeug , Decken n.
Verbandszeug  vonnöten . Wurst und Schin¬
ken, und in erste rLinie Zigarren und Tabak in
allen Formen , werden von den Kriegern sehnsüchtig
erwartet und mit Jubel begrüßt . Wer die Anstreng¬
ungen und Entbehrungen gesehen hat , die unseren
Kriegern in den vordersten^ Linien auserlegt sind,
deni erscheinen selbst die 'größten Opfer , die die zu
Hause Gebliebenen bringen .gering, und er betrach¬
tet es als eine unbedingte Pflicht der ganzen Be¬
völkerung, die Sammlung von Liebesgaben unter
Einsetzung aller Kraft in größtem Urnfange zu
betreiben. Wenn dann noch die mit erheblichen
Schwierigkeiten verbundene Heranbringung der
Gaben an die bedürftigen , das heißt an die in der
Feuerlinie stehenden Truppen zufriedenstellend or¬
ganisiert ist, wird diese Tätigkeit unseren Braven
über manche schwere Stunde hiweghelfen.

Ein Zeppelin -Luftschiff über Antwerpen.
WB.  Amsterdam, 25. Sept . Reuter meldet aus

Antwerpen:  Ein Zeppelin -Luftschiff hat in der
Nacht zum Mittwoch längs der ersten Verteidig¬
ungslinie der befestigten Stellung vor Antwerpen
in der Richtung Moll -Lieve signalisiert. Wegen der
starken Scheinwerfer ist das Luftschiff umgekehrt.

Ein deutscher Fürst im Gefecht gefallen.
Berlin , 24. Sept . Die „Voss. Ztg ." meldet aus

Waldenburg : Als am 14. September Für st Otto
von Schönburg - Waldenbnrg  mit seiner
Abteilung Husaren aus einein Walde herauskam,
wurde die Abteilung von französischen Infanteri¬
sten, die hinter einen: Bahndamm lagen, sehr heftig
beschossen. Der Fürst stürzte gleich zu Anfang von
meheren Kugeln getroffen, von: Pferde . Er rief
seinen Leuten zu, sich nicht um ihn zu kümmern,
sondern schleunigst Meldung über die Stellung her
feindlichen Truppen zu erstatten. Als man später
in einer Gesechtspause nach den: Verwundeten sehen
konnte, war der Fürst bereits gestorben. Unter ei¬
nem Rosenstrauch wurde er bestattet. Die Leiche
soll später -in die Heimat übergeführt werden.

Unfaire englische Kriegslist.
Ei» Offizier aus der Front erzählt wie folgt:

An: Montag , den 14. September , wurde ich an der
A i s n e als Adjutant im . . . Reserve-Regiment,
vorgeschickt, um festzustellen, wie das Gefecht stand.
Uns gegenüber lag reguläre englische Infanterie.
Als ich auf der Höhe ankam, sah ich vor mir eine
englische Schützenlinie in der Front herankommen
mit hochgehobenen Händen und Gewehr. Hinter¬
her wurde ein weißes Tuch getragen, so daß wir an¬
zunehmen berechtigt waren , daß diese Engländer
sich ergeben wollten. Sie riefen uns zu: „N i r
schießen !" Wir glaubten nun sicher, daß sie um
Gnade flehten. Als sie aber auf etwa 10 - 20
Schritt herangekommen waren, Meten sie plötzlich
nieder und begannen zu schieß-en. Jetzt wurde uns
plötzlich klar, daß diese Engländer uns in ^ ver¬
räterischer und völkerrechtswidriger Weise Hinter¬
gangei: hatten Wir sahen uns einer Ueberinacht
gegenüber, wurden umzingelt , ein Teil meiner
Leute fiel und ein kleiner Rest wurde gefangen ae-
nommen. Auch ich befand mich auf ganz kurze Zeit
in der Gewalt der Feinde. Aber einen günstigen
Moment erfassend, gelang es mir noch, indem ich
einem Engländer den Schädel spaltete, zu ent¬
kommen. Trotz des heftigen Infanterie - und Artil-
leriefeners Innrer mir und meinen Leuten gelang
es, uns wieder mit unserer Truppe zu vereinigen.
Hier liegt also eine neue Niederträchtigkeit eng¬
lischer Söldnerlruppen vor. Auch an anderen
Stellen sollen ähnliche Vorkommnisse sich ereignet
haben. Man kann sich vorstellen, wie derarti -ge Vor¬
kommnisse die Stimmung unserer braven Truppen
gegen die Engländer „verbessert".

Die deutschen Ballon -Geschütze!
London, 23. Sept . Der Kriegskorrespondent

des Daily Telegraph teilt das U r t e i l eines fran¬
zösischen Fliegers  über die Vortrefflichkeit
der gegen Flugzeuge verwendeten deutschen
Geschützen:it . In Höhe von 1800 Meter wäre kein
Flugzeug sicher,  wenn gut gezielt werde.
Ter Mangel an Militärstieseln beim Dreiverband.

Englische Schuhfabriken  erhielten Auf¬
träge für v i e r M i l l i o n e :: P a a r S chn h e.
Davon entfallen 1 600 000 Paar aus das englische
Heer, 2 Millionen Paar auf die F r a n z o s e n und
600 000 Paar auf die Belgier.

Ein französischer Komponist als Franktireur
erschossen.

Budapest, 23. Sept . Nach einer Meldung des
Pester Lloyd aus Genf wurde der französische Kom¬
ponist Magnard als Franktireur er¬
schösse :: , weil er aus dem Hinterhalt ans deutsche
Ulanen gefeuert und zwei von ihnen getötet hat.
Der Orden ponr Ic möritc nnd das Eiserne Kreuz.

Dem General der Infanterie Johannes von
Z w e h l, Kommandierenden General eines Re¬
servekorps, wurde, den: Münst . Anz. zufolge, für
Manbeuge der Orden ponr le mckrite nnd jetzt das
Eiserne Kreuz 1 K lasse verliehen. Der General
ist ein Sohn des Gr . Hannoverschen Obergrenz-
Kontrolleurs von Zwehl und wurde am 27. Juli
1851 in Osterode a. H. geboren. Er ist Katholik.
1902 erhielt er die 30. Infanterie -Brigade in Kob¬
lenz und wurde dann am 4. September 1906 Kom-
mandeur der 13. Division in Münster i. W., die er
bis zum Jahre 1908 komnmndierte. Erst am 2.
September d. I . wurde or als General der Infan¬
terie wieder zur Armee berufen.

Der Seekrieg.
Die Betrachtungen über die Vernicht :: :: g

der dreienglischenPanzerkreuzer  durch
das Unterseeboot „U 9" stimmen darin überein , daß
hiernach die bisher geläufigen Anschauungen über
Flottenkämpfe eine wesentliche Wandlung
erfahren müssen. Bisher galt als der eigentliche
und einzige Zweck der Unterseeboote der Schutz der
heimischen Küste, nnd man hielt es kaum für mög¬
lich, daß sie längere Fahrten von ihren Stützpunk¬
ten fort unternehmen könnten. Diese Meinung
wurde schon wesentlich geändert durch die Fahrt der
deutschen Unterseeboote die englische Küste entlang,
um überall Minen zu legen. Jetzt aber weiß man,
daß kühn und geschickt geführte Unterseeboote die
feindlichen Schiffe auch in der Ferne aufzusüchen
und zu vernichten vermögen nnd selbst unter un¬
günstigen Verhältnissen Aussicht haben, unversehrt
zu entkonrmen. Natürlich gehört dazu größte Be¬
sonnenheit. und Kaltblütigkeit von Führern nnd
Mannschaften und tadelloses Zusannnenarbeiten,
wie es auf dem „U 9" der Fall war . Sein Führer,
Kapitänleutnant Otto Weddigen besitzt diese Ei¬
genschaften in vollem Maße , und daher sein großer
Erfolg . Weddigen, der Sohn eines Herforder
Fabrikbesitzers,, ist in der Unterseebootabteilung seit
sechs Jahren tätig . Vorher gehörte er als junger
Seeoffizier zur Besatzung des Flußkanonenboots
„Vaterland ", das im China -Feldzug als erstes Boot
durch die Stromschnellen des Jangtse fuhr . Kom¬
mandant des „U 9" wurde er erst bei Beainn des
jetzigen Krieges. Die Eigenschaften, die ihn aus¬
zeichnen, sind auch bei den anderen Führern unse¬
rer Unterseeboote vorhanden , ::nd ihnen haben wir
das gute Gelingen der Expedition an die englische
Küste zu verdanken. In dem Maße , wie die Wir¬
kungsmöglichkeitdieser Boote durch die verbesserten
Konstruktionen wächst, muß sich natürlich das ganze
Bild des Seekrieges ändern.

Die Tätigkeit des Kreuzers Emden.
WB . Madras , 25. Sept . Der deutsche Kreuzer

Emden gab, wie weiter gemeldet wird, bei seinen:
Bombardement neun Schüsse  ab und traf die

Tanks der Oil Company, von denen zwei brennen.
Anderthalb Millionen Gallonen Oel sind verloren.
Auch das Telegraphenamt und das Seemannsklub-
haus wurden getroffen. Ein englisches Fort er¬
widerte das Feuer . Die Emden löschte hierauf die
Lichter und verschwand nach 16 Minuten.

Ter neue englische Bruch des Völkerrechts.
Berlin , 24. Sept . Nach ihrer eigenen amtlichen

Mitteilung haben die Engländer  durch ihren
kleinen Kreuzer „Pegasus " — den inzwischen sein
Schicksal ereilte, denn der deutsche Kreuzer „Königs¬
berg" hat ihn unbrauchbar gemacht — Dare - cs-
©dien : beschossen und zerstört,  obwohl
diese Stadt unbefestigt  und in jedem Sinne
en:e offene Stadt  ist . Damit haben die über
deutschen Neutralitätsbruch und deutsche Kriegs¬
barbare: gelegentlich zeternden englischen Feinde
von neuem widerdas Völkerrecht gehan¬
delt.

England beschlagnahmt norwegische Erze.
Amsterdam, 23. Sept . Da die Londoner Dekla¬

ration Erz nicht als Kontrebande auffaßt , be¬
gann Holland wieder mit der Erzschiffahrt.
England hat nun seine Meinung geändert und be¬
trachtet alles Erz, das nach Rotterdam bestimmt ist,
als deutsches  Eigentum . Englische Schisse nah¬
men daher die holländischen Erzscksisfe„Ä ata-
vier"  und „K a t w y k", das mit Phosphaterz nach
Haneburg unterwegs war , fest. Das erstere wurde
nach Middlesbro und der „Katwyk" nach Wight ge¬
bracht.

Zum Untergang der drei britischen Kreuzer.
Amsterdam, 23. Sept . Heute morgen begab ich

mich nach Amniden. Etwa 300 Mann der Ueber-
lebenden von den drei nntergegangenen englischen
Panzerkreuzern wurden gerade unter Militärbeglei¬
tung nach Gasterland geführt, wo sie interniert
werden und ihre belgischen Verbündeten finden.
Die Flora , der Frachtdampfer der Koninklijke
Nederlandische Stoombootmaatschappij , der etwa
300 Mann gerettet hat , lag noch in dem Hasen. Der
Kapitän N. P . V oo r hau:  erzählte folgendes: Wir
haben mit 18 Mann 287 Engländer gerettet.

Hindenburg unterwegs.
Wie der Amsterdamer „Telegraaf " mitteilt , war

der Generaloberst von Hindenburg anfänglich auf
dein westlichen Kriegsschauplatz und erhielt danach
erst den Oberbefehl über die Truppen aus dem öst¬
lichen Kampfgebiet. Er reiste in zwanzig Stun¬
den mit einer Lokomotive und einem Salonwagen
von Westen nach Osten, erhielt unterwegs fortwäh¬
rend telegraphische Berichte über den Stand der
Operationen in Ostpreußen, machte während der
Reise seinen Feldzugsplan zurecht, gab von jeder
Station , wo die Lokonwtive gewechselt wurde, seine
Befehle für die Ostarmee, und als er ankam, konnte
die Schlacht sofort beginnen.

Graf Witte über Rußlands Lage.
Frankfurt n. M., 25. Sept . Der „Frankfurter

Zeitung " wird aus Zürich geschrieben: Dem Rjetsch
zufolge hat Graf Witte die Journalisten Odessas
empfangen und init ihnen über die Lage Rußlands
in: gegenwärtigen Kriege gesprochen. Der klarste
Kopf des Zarenreiches erklärte, man solle Rußlands
-eigene Macht nicht überschätzen. Der Krieg könne
noch viele überraschende Dingje zu Tage bringen.
Der Feind sei sehr mächtig, die Lage sei außeror¬
dentlich ernst. Man dürfe sich nicht in falschen Hoff¬
nungen wiegen und dem Volke keine unwahren
Siegesmeldunaen mitteilen . Die Journalisten
sollten alles tun , um die Bevölkerung auf vielleicht
eintretende schwere Niederlagen vorzubereiten.

Echt Russisch!
In einem von unfern Truppen aufgefundenen

Originalbefehl  des russischen Reserve-Jn-
fanterie -Regiments Nr . 221 steht nach der Kreuz¬
zeitung, daß General Rennenkampf  anem -:
fiehlt,

„den weißen Flaggen nicht zu
trauen  und sie nicht zu beachten, da es wie¬
derholt erwiesen ist, daß der listige Feind mit
der weißen Flagge Mißbrauch  treibt ."

Es ist wirklich die Höhe von Unverfrorenheit,
daß ein russischer Tagesbefehl uns Mißbrauch der
weißen Flagge vorwirft . Der ritterliche Komman¬
deur unseres ostpreußischen Füsilier -Regiments

Nr . 33, Oberst v. F u m e t t i, ist von einem russi¬
schen Offizier aus der Schützenlinie, die durch an¬
dauerndes Schwenken weißer Tücher und Flaggen
ihre Absicht zur Uebergabe — nach Einstellen des
Feuers — kundgetan hatte , in m e u chl e r i s che r
Weise über den Haufen geschossen  wor¬
den. Sowohl diese bedauerliche Handlungsweise
wie jener verleumderische Tagesbefehl sind „e cht
russisch " !

Erfolge unserer Flieger im Osten.
Berlin , 24. Sept . Ein aus Westfalen stammen¬

der Fliegeroffizier warf kürzlich nach der Schlacht
bei Hohenstein aus seinem Flugzeug Prokla¬
mationen  auf die russischen Stellungen in rus¬
sischer Sprache herab. In diesen Briefen heißt es,
daß, wenn auch erkannt werde, daß die Mordbren¬
ner 'meist Kosaken  seien , so müsse der Einfluß
des Generals Rennenkampf  doch nicht aus-
reichen, derartige Schändlichkeiten zu verhindern.
Das Blut der Ermordeten komme auf sein Haupt.
An die Soldaten hieß es in der Proklamation : Man
verheimlicht Euch die Wahrheit . Eure russische
Narew - Armee ist geschlagen.  Eure Ge¬
fangenen werden in Deutschland gut behandelt, sie
Wolle» nicht nach Rußland zurück. B e l g r §& :st



erobert , vor Paris stehen unsere Truppen.
Die französische Armee ist zurückgeschlagen. — Ter
Offizier , der diese Proklamation herabwarf , bewarf
einige Tage später ein russisches Lager bei I n st e r-
b u r g mit Bomben. Der Erfolg war , wie die
„Norddeutsche Allgeur. Zeitung " berichtet, hier über-
raschend. Die Russen gerieten in eine maßlose
Angst und knallten mit ihren Gewehren derartig
umher , daß sie, wie ein Gefangener erzählt, einen
Offizier nndf ünf Leute ihrer eigenen Truppen er¬
schossen.

Landsberg , 23. Sept . Auf der Feldmark Piecewo
bei Goßlershausen ist ein mit einein Hauptmann
besetztes russisches  F l u g z e u g wegen Benzin¬
mangels uiedergegangen. Der Offizier wurde in
Gefangenschaft abgeführt.

Ein ostpreußischer Svldatcninagen.
Für die kerngesunde Natur unserer

S o l d a t e n spricht das Beispiel eines o st preu¬
ßischen Grenadiers,  der mit einem Schuß
zwischen zwei Rippen noch eineinhalb Stunden bis
zum nächsten Lazfirett ging lind dann fünfzehn
Stunden in einem niit Pferden bespannten Wagen
gefahren wurde. Nach 48stündiger Eisenbahnfahrt,
auf der er den reichlich gebotenen Liebesgaben tapfer
zusprach, erreichte er „wohlbehalten" Berlin und
wurde einem Lazarett zugeführt . Die hier aufge¬
nommenen Röntgen bilden  ließen erkennen,
daß der S chu ß i n d e n M a g e u gegangen war,
bon wo das Geschoß abwärts wanderte und nach 21
Tagen durch den Darm den Körper verließ. Der
Mann ist d a u a chv ö l l i g g e n e s e n.

Der Drang nach der Front.
WH . Wien , 24. Sept . Die „Oesterreichische

Volkszeitung" erfährt : Das Kriegsministerium
hat einen Erlaß herausgegeben, der sich gegen den
vielfach auftretenden traditionellen Geist des Offi¬
zierkorps und das sich offenbarende Bestreben ver¬
wundeter und kranker Offiziere wendet, noch vor
dem abgeschlossenen Heilungsprozeß in die Front
zurückzukehren. Nicht voll genesene Offiziere würden
bei ihrem vorzeitigen Einrückcn zur operierenden
IWmee den Strapazen nicht gewachsen sein und bald
bei vielleicht wesentlich verschlimmerten Zuständen
ins Hinterland zurückkehren müssen. Die Offiziere,
deren Zustand dieses ermöglicht, würden dem aller¬
höchsten Dienste Ersprießlicheres leisten, wenn sie
sich vorerst bei der Ausbildung der Ersatzforma-
tioncn betätigten.

Die Kämpfe gegen Serbien.
WB . Wien, 24. Sept . (Nichtamtlich.) Die

„Südslawische Korrespondenz" meldet aus
Essegg:  lieber das Ergebnis der einwöchigen
Kämpfe mit den in Slavonien  eingebrochenen
serbischen Truppen berichtet das offiziöse Blatt
„Drau " zusanunenfassend: Der gänzlicheMiß-
e r f o l g des serbischen Einbruches liegt jetzt klar zu
Tage . Das Schlachtfeld ist mit Leichen serbischer
Soldaten bedeckt. Es muß auf uns alle den Ein¬
druck machen, daß wir die Serben in Ruhe nach
Slavonien kommen ließen, um sie hier vollständig
zu vernichten. Die Serben drangen in einer Stärke
von mindestens 30 000 Mann in Slavonien ein und
verschanzten sich in Wäldern, Kanälen und Gräben.
Unsere Truppen rückten von zwei Seiten heran u.
bereiteten den Serben bei Iakowo  und A l t-
P o z u g eine f ü r cht e r l i che Niederlage.
Artillerie und Maschinengewehre hielten in den
Reihen der Serben eine fu r chb a r e Ernte.
Bisher sind 7000 Gefangene eingebracht worden.
Tausende von serbischen Verwundeten und Toten
liegen noch umher, während viele Serben in der
Save ihren Tod fanden. Syrmien ist von den ser¬
bischen Soldaten vollständig gesäubert. Es heißt,
daß der Generalissimus Putnik die serbischen Trup¬
pen geführt habe. Die Bevölkerung von Syrmien
und Slavonien hat sich vollständig beruhigt.

Russische Barbareien in Galizien.
WB . Wien, 25. Sept . Das Wiener Korr .-Büro

meldet: Russische Truppen  drangen in das
Hospital von Kossow (Galizien ) ein und rissen den
Verwundeten die Verbände  ab.

Lob aus Feindesmund.
Unter den englischen Zeitungen , die in gehäs¬

siger Weise gegen Deutschland hetzen, nimmt die
Londoner Times  nicht den letzten Platz ein. Um
so beinerkenswerter ist es daher, wenn dieses Blatt
in seiner Ausgabe vonr 18. September einer Zu¬
schrift eines Offiziers Raum gibt, die der Behand¬
lung der englischen Verwundeten durch die Deut¬
schen hohes Lob spendet. Es heißt dort:

„Wir erhalten einen Brief von dem Leutnant
H. G. W. Irwin vom Regiment Süd -Lancashire,
der nach der Schlacht bei Mons als vermißt ge¬
meldet wurde. Er schreibt, daß er nach einein
dreitägigen harten Kampfe durch einen Schrap¬
nell verwundet wurde. Wegen der Dunkelheit
wurden er und andere Verwundeten übersehen u.
blieben daher die ganze Nacht auf einem Rüben¬
felde liegen. Zufällig fanden ihn die Deutschen
und ließen ihm und den anderen Verwundeten
die freundlichste Behandlung zuteil werden. Ein
deutscher Soldat brachte ihm ein Bündel Herr als
Unterlage , und später wurde er von Kranken¬
trägern in ein Feldlazarett zu X. gebracht, wo er
an die 14 Tage blieb. Dann wurde er nach
Valenciennes gebracht, nnd durch die Freundlich¬
keit des deutschen Kommandanten erhielt er die
Erlaubnis , seinen Freunden zu schreiben. Die
Briefe wurden durch Deutschland befördert. Leut¬
nant Irwin sagt, das Lazarett sei den Deutschen
liberlassen worden, als die Verbündeten sich zu-
rückzogen. Alle französischen Acrzte und Pflege¬
rinnen blieben bei ihrer Arbeit, und den verwun¬
deten Gefangenen wurde von den deutschen Be-
ainten jede Aufmerksamkeit erwiesen."
Das klingt etwas anders , als die üblichen Ver¬

leumdungen der Lügenpresse.
Franzosen in deutscher Pflege.

Als weitere Zeugnisse dafür , wie gut die fremden
Verwundeten von den deutschen„Barbaren " behan¬
delt werden, geben wir^hier einige Proben aus
Briefen , die französische Soldaten aus einem K ö l-
n e r Lazarett  an ihre Angehörigen geschrieben
haben:

Ich würde am 29. August verletzt und, von den
Franzosen im Stich gelassen, bin ich glücklich,
von den Deutschen gepflegt zn werden.
Du müßtest sehen, wie man uns ausgenommen hat.
Wir werden gut ernährt und gehalten. Es wäre
zu wünschen, daß die deutschen Verwundeten ebenso
von den Franzosen behandelt würden.

Ich liege in einem guten Bett , die Kost ist aus¬
gezeichnet, und der deutsche Arzt pflögt uns niit der
größten Hingebung . Du siehst: wir haben
nichts zu beklagen.

Wir werden von unfern Gastgebern gut gepflegt.
Das sind. Gort sei Dank, nicht mehr die Deutschen

von 1870, uird ruan macht sich in F r a n kr e i ch
s e h r schl e cht e V o r st e l l u n g e n von ihnen.

Mache dir wegen meiner keine Sorge , denn ich
werde gut gepflegt, und es fehlt mir nichts. Gutes
Bett , gute Nahrung und sehr gute Wundverbände.
Ich wollte, du könntest die Güte dieser Menschen
für uns sehen. Im kleinsten sorgen sie für uns
wie eine Mutter für ihr Kind.  Wenn du
sähest, nrit welcher Vorsicht die Schwerverwundetcn
transportiert werden. . . .

Wenn sich solche Anerkennungen härifcir, kann
die gute Wirkung auch auf der andern Seite nicht
ausbleiben.

□ Die angeblich „grausamen und herzlosen"
deutschen Soldaten.

Aus dem Feldpost-Briefe eines im Felde stehen¬
den P a ll ot i n erb r u d er s, der z. Zt . Sani¬
tätsdienste verrichten muß, entnehmen wir folgen¬
des:

„Wir waren nun wieder in einem Gefechte bei
P ., das auch unserem Bataillon manch herbe Opfer
brachte. Es war ein Nachtangriff, der am Sonntag
Abend, den 6. September begann und bei dem un¬
ser Bataillon viele Verluste hatte . Es war ein
stürmischer und zugleich sehr gewagter Angriff , Weil
unser Anmarsch vom Monde gut beleuchtet, der
Gegner aber gut verschanzt war . Ich war mit an¬
dern hinter der Front im Dienste der Verwunde¬
ten und weil die Franzosen gewöhnlich über das
Ziel hinwegschießen, auch dem Kugelregen ausge-
setzt. . Weil man unsere Hilfe sehr in Anspruch nahm
und inständig anrief , kam ich ziemlich weit vor, so-
daß ich in feindliche Infanterie -Salven geriet.
Prasselnd schlugen sie vor meinen Füßen ein, sodaß
ich mit Kot bedeckt wurde. Ein paar Schritte viel¬
leicht, und ich wäre von mehreren Kugeln durch¬
bohrt gewesen. In : Dunkel der Nacht weiß mau ja
nicht wohin man geht. Aber Gott lenkte meine
Schritte und mein Schutzengel beschützte mich.
Beim Zurückbringen der Verwundeten waren wir
dem Artilleriefeuer ausgesetzt, das fortwährend un¬
fern Verbandplatz bestrich, sodaß man kaum die
Armen in Sicherheit bringen konnte. Einer un¬
serer Krankenträger wurde von einem Schrapnell
getötet. Es ist doch etwas Schreckliches um den
Krieg, wenn man die Wunden und das sonsfige
Elend, wie obdachlose Familien , entvölkerte und
in Brand geschossene Dörfer ilnd Städte sieht. In
der Regel sind die heimgesuchten Bewohner ja selbst
Schuld daran , weil sie aus unsere Truppen schossen.
Es gibt aber bei solchem summarischen Verfahren
doch auch zweifellos manche Unschuldige darunter.
Ergreifend war es zu sehen, wie am Freitag , den
4. d. Mts . Frauen und Kinder an uns vorüber¬
zogen, die ihr Hab und Gut verlassen mußten und
nun irgend ein Obdach suchten. Manchen: unserer
rauhen Krieger traten bei diesem Anblick die
Tränenin .dieAugen,  wie ich persönlich beob¬
achten konnte. Einige von diesen hungrigen Kin¬
dern kamen des Mittags zu unserer Sanitüts-
kolonne, die gerade in einem ebenfalls verlassenen
Dorfe einige Hühner gekocht hatte. Wir ließen sie
an unserem Tisch teilnehmen und führten sie in die
verlassenen Obstgärten , damit sie ihren Hunger
stillen konnten. Schweine und andere Haustiere,
die noch in ihren Ställen waren und vor Hrmger
schrieen, ließen wir ins Freie , daß sie sich ihr Fut¬
ter suchten."
Der Austausch der nichtwaffenfähigen Gefangenen.

Bern , 23. Sept . Wie die schweizerische Regierung
mitteilt , erklärten sichF r a n k r e ich u. Deuts  ch-
l a n d zur Rückgabe der nichtwaffenfähigen inter¬
nierten Zivilisten (Frauen , Kinder , Männer unter
18 und über 60 Jahren ) bereit  und nehmen
hierfür die Vermittlung der Schweiz in Anspruch.
Von Oesterreich - Ungarn  wird eine be¬
jahende Antwort erwartet.  Die Mitwirkung der
Schweiz bei der Heimschaffung solcher Angehöriger
kriegführender Staaten , die in dem ihrem Lande
feindlichen Staate zurllckgehaltenwerden, würde in
der Weise erfolgen, daß in Bern ein Bureau für
Heimschaffung internierter Zivilpersonen errichtet
würde, das die Sorge für die Heimschaffung solcher
Personen übernimmt . Dieses Bureau sorgt für
Uebergabe an der Grenze, für Verpflegung und Un¬
terkunft während der Reise durch die Schweiz, für
den brieflichen Verkehr zwischen den Internierten
und ihren Angehörigen. Die Kosten der Trans¬
porte sollen von den Heiniatstaaten zu tragen sein.
Die Kosten der Verpflegung der Internierten wäh¬
rend der Durchführung durch die Schweiz sowie die
Unterkunft in der Schweiz sind Sache der Gemein¬
nützigkeit.

Die Verwendung der Kriegsbeute.
WB Berlin , 24. Sept . (Amtlich). Die aus den

Kriegsschauplätzen sich findenden Waffen lind Aus¬
rüstungsgegenstände der eigenen und der Verbünde¬
ten, sowie der feindlichen Armeen werden durch die
Militärbehörden aufgefaninielt und bestimmten,
besonders eingerichteten Sammelstellen zugeführt.
Sie werden dort , soweit es mix irgend möglich ist,
für Zwecke der Landesverteidigung nutzbar gemacht
werden. Durch Zusammenfassung der einzelnen
Bestandteile werden auch aus den unbrauchbaren
Stücken erhebliche Werte an Metallen , Leder, Stof¬
fen nnd dergl. gewonnen. Das Aufs  u che n und
die A n e i g n u n g solcher Fundstücke durch Unbe-
fugte wird nicht gestattet.  Privater Handel
danrit kann nicht in Frage konnnen.

Zur Haltung Italiens.
Mailand , 24. Sept . Die italienische Regierung

hat Kenntnis davon erhalten , daß französische
Werber  an der Grenze junge Italiener anlock¬
ten und hat sofort scharfe Maßregeln dagegen er¬
griffen.

Auf eine Mine geraten.
WB . Grimsby , 24. Sept . Ein Schlepper ist

heute auf eine Mine gestoßen und aufgeflogen.
Sechs Mitglieder der Mannschaft wurden getötet.

Aus Belgien.
Antluerpeil, 24. Sept . Belgische Gendarmen sind

in das deutsche Nonnenkloster in B o o s b e ck ein-
gedrungen und .haben vierzig Nonnen verhaf¬
tet,  die über die Grenze gebracht werden sollen.
Als Grund der Maßnahme wird angegeben, daß
eine Nonne einen Arbeiter aufgefordert habe, für
den deutschen Kaiser anstatt für den König der
Belgier zu beten.

Liebesgaben.
Das stellvertretende G e n e r a l ko ui in a n d o

des 18. Armeekorps ersucht um Aufnahme folgen¬
der Mitteilung : Liebesgaben an die im Felde stehen¬
den Truppen können vom 28. September ab in
größerem Umfang befördert werden und zwar durch
Vermittlung der immobilen Etappenkommandan¬
turen II in Frankfurt -Süd und III in Darmstadt.
In der bekanutgegebenen Art und Weise der Nach¬
bildung von Paketen an Angehörige deS Feld¬
heeres des 18. Armeekorps durch Vermittlung der

Ersatztruppen tritt hierdurch keine Aenderung ein.
Bemerkt wird , daß Eßwaren , die leicht verderben,
liicht zur Auflieferung zu bringen sind, da es sehr
fraglich ist ob solche Stücke bei der Ankunft im Felde
noch genießbar sein worden.

Englische Marineverluste.
Berlin , 24. Sept . Verschiedene Blättermcldun-

gen über die Verluste, welche die englische Flotte er-
litten hat, haben sich als unzuverlässig herausge¬
stellt. Als beglaubigt sind bisher nu rfolgende Ver¬
luste zu betrachten. Danach sind bis jetzt fol¬
gende Schisfe den deutschen Waffen
zu in Opfer  gefallen : die altem Panzerkreuzer
„Aboukir", Hogue" und Cressy", die geschützten
Kreuzer „Pathfinder ", „Amphion" und „Pegasus"
(1897), „Speedy " (Torpedobootszerstörer), die
Hilfskreuzer Oceanic und Austral!. Ferner sind
durch Unfälle gesunken das Unterseeboot „A E 1"
und der Zerstörer „Bullfinch" (von einem holländi¬
schen Dampfer gerammt).

14 Tote vom Kreuzer Köln geborgen.
Berlin , 24. Sept . Dein Berliner Lokal-Anz.

wird aus Kuxhaven gemeldet: Der schwere
S t ll r m der letzten Tage hat an der See m a n-
chen Toten  wieder hervorgeschafft.  Es
sind Meldungen eingetroffen, wonach am Strande
von Sylt , in der Eidernlündung bei Büfinn usw.
Leichen geborgen  worden sind, die zu der
Besatzung des Kleinen Kreuzers  K ö l n
gehörten, der bekanntlich mit den Kleinen Kreuzern
Mainz und Ariadne in dem Vorpostengefecht bei
Helgoland am 28. August nntergegangen ist. Drei¬
zehn dieser Toten sind bereits auf dem neuen Fried¬
hof von W e st e r l a n d a u f S y l t der Erde über¬
geben worden, ein Obermatrose von „Köln" ist auf
dem Friedhof in Tönning beerdigt worden. Die
Beerdigungen erfolgten mit militärischen Ehren u.
unter allgemeiner Anteilnahme der Bevölkerung.

Worte und Taten!
Der große deutsche Erfolg in der Nordsee, der

Untergang der englischen Panzerkreuzer Ab o u ki r,
Hogur und Cressy,  läßt eine amtliche Mittei¬
lung der englischen Admiralität vor wenigen Tagen
in einem eigentümlichen Licht erscheinen. Am 11.
September sandte die Admiralität von London fol¬
gendes prahlerische Telegramm an die Presse der
neutralen Länder : „Zahlreiche starke Geschwader u.
Flottillen haben gestern und heute eine förm¬
liche Razzia durch die N o r d s e e bis nach der
Bucht bei Helgoland  und in diese h i n >e i n
unternommen.  Von der delitschen Flotte
wurde kein Versuch gemacht, unsere Bewegungen zu
hindern . Es wurden keine deutschen Schiffe beob¬
achtet." Wie lautet heute  der englische Admira¬
litätbericht?

Die serbische» Verluste.
Wie», 25. Sept . Wie aus Sofia nlitgeteilt wird,

betragen die bisherigen serbischen Verluste an Ver¬
wundeten , Toten und durch Cholera Gestorbenen
über 60 000.

Die Russen iu Süd -Galizien.
In der Bukowina haben die Russen ihre Regie¬

rungstätigkeit sofort mit Plünderungen  be¬
gonnen. Die Bürger von C z e r n o w i tz sahen sich
veranlaßt , dem russ. General Nawrocki von den
un erhörten Sch a n d t a t e n der r u s s i s che n
Soldaten  Mitteilung zu machen. In Sadagura
wurden zahlreiche Einwohner von den verrohten
Kosaken in i ß l, a n d e l t, b e raubt und dann
niedergeschossen.  Drei russ. Soldaten , die
ans frischer Tat ertappt wurden , wurden stehenden
Fußes erschossen. In Czernowitz mußte eine Schar
russischer Soldaten , die in einem Geschäft plündern
wollten, von der Wache abgeführt werden, da ste
eineni Offizier den Gehorsam verweigerten.

Alls unseren Verlustli sten.

Jnfanterie-Regimeut Nr. 87, Mainz.
2. Bataillon.

Gefechte bei Ochamps, Herbeumont -Rancourt,
Matton , Autrecourt vom 22. bis 28. August 1919.

6. Komp .: Heuptm . Ebelt, schwerverw. —
Leut. Adolf Klein, Oestrich, schwcrvw. — O.-Stellv.
Emil Bernhardt . Katzenellenbogcn, tot . — Musk.
Henrich Fischer, Weisel, leichtvw. — Musk. Heinrich
Franz Wiesbaden, leichtvw. — Musk. Wilh. Fetz,
Fischbach, tot. — Unteroff. Wilh. Rockensüp, Gries¬
heim, tot . — Musk. Emil Blum , Grenzhausen, tot.

«— Hornist Phil . Ilsinger, Niederreifenberg , tot . —
Unteroff . Karl Breitenstein leichtvw. — Musk.
Anton Schneider, Camp, leichtvw. — Musk. Cor¬
nelius .Kohl, Flörsheim , leichtvw. — Musk. Georg
Mohr , Oberzeuzheim, leichtvw. — Musk. Franz
Scheuermann , Homburg v. d. H., leichtvw. — Musk.
Joh . Bahr , Unterliederbach, leichtvw. — Res. Peter
Pehl , Holler, tot . —•Musk. Adolf Rau , Strinztrini¬
tatis , vermißt . — Res. Christian Meurer , Wirges,
vermißt . — Res. Wilhelm Treßt , Höhr, vermißt.

6. Ko mp . : Musk. Karl Krämer , Idstein i. T .,
tot. Res. Gg. Gilbert , Biedonkops tot . — Musk.
Heinrich Post, Schierstein, leichtvw. — Gefr. Adolf
Fritz, Werlbach, leichtvw. — Res. Schäfer, Lauren-
burg, leichtvw. —• O «Stellv . Georg Reiter , Marr-
heim, schwervw. — Musk. Phil . Kleemann, Kirdorf,
leichtvw. — Musk. Karl Bommarius , Rainbach,
leichtvw. — Musk. Phis . Bierod, Biebrich, leichtvw.
—• Musk. Jak . Greiner , Klein-Schwalbach, leichtvw.
— Musk. Joh . Michel, Elz, leichtvw. — Ms . Reisth.
Schäfer I ., Erbenheini , vermißt.

7. Komp .: Gustav Fey, Heftrich, tot. — Musk.
Heinrich Werner , Griesheim , tot . — Musk. Joh.
Gombert , Namborn , tot . — Musk. Friedrich Reum,
Wiesbaden, leichtvw. — Musk. Franz Zimmer¬
mann , Vockenhausen, leichtvw. — Musk. Bernhard
Kurs, Gonzenheim, leichtvw. — Res. Karl Kemp,
Naurot , leichtvw. — Musk. Ludw. Dönges , Schwan¬
heim, leichtvw. — Musk. Martin Hausbei , Rüdes-
heim, leichtvw. — Unteroff. Eduard Endres , Elt¬
ville, leichtvw. — Musk. Will,. Bausch, Dotzheim,
leichtvw. — Res. Peter Best, Cadenbackh leichtvw. —
Res. Joh . Weber, Wirscheid, leichtvw. — Res. Peter
Weißhrod. Madenbach, leichtvw. — Vizefeldw. d. R.
Wilhelin Remy, Höchst, schwervw. — Musk. Willi.
Brauscheid, Aßmannshausen , vermißt . — Res.
Rudolf Görg, Siershahn , vermißt.

8. Komp .: Gefr . Jakob Dillmanu , Geisen¬
heim, tot. —• Unteroff. Anton Siegfried , Eibingen,
leichtvw. — Unteroff . Karl Kern, Schierstein,
leichtvw. — Musk. Albert Bolschwciler, Wiesbaden,
leichtvw. — Musk. Wilh. Lang, Langschied, schwer¬
vw. — Musk. Heinrich Müller III ., Schmitten,
leichtvw. — Res. Johann Sommer , Horressen, leicht-
vw. — Musk . Franz Steinmetz , Oestrich, leichtvw.
— Res. Wilh. Adams, Oberscheld, leichtvw. — Res.
Herrn. Kuckuck, Erkel, tot. — Res. Karl Müller II .,
Heddernheim, leichtvw. — Unteroff. Karl Haus¬
mann , Hochheim, vermißt

Deutschland.
Parlamentarisches . In den Kämpfen an^

Westgrenze wurde, der Deutschen Tagesztg.
der konservative Landtagsabg . Oberlehrer :
Krause aus Lauenburg in Pommern durch (
Schüsse in beide Oberschenkel und einen Sch»" ,
der rechten Hand verwundet. Da es sich nur
Fleischwunden handelt, ist Hoffnung auf bal
Genesung vorhanden. Dr . Krause vertritt La»
bürg ini Abgeordnetenhause seit 1912. ,. „4

Nur keine Fälschung. Es muß nochn
ausdrücklich und mit aller Entschiedenheithervow
hoben werden, daß das deutsche Heer keinen>
die Schuld daran trägt , wenn die Kathedrale ^
Reims beschossen Worden ist. Auch iu der
scheu Presse wird zugegeben, daß französische st"
ricn durch die Kathedrale gedeckt werden sei
Es wird weiter zugegeben, daß diese Batterien.
feuert haben. Wenn die deutsche Artillerie. o ,
Feuer erwiderte, so hat sie nur etwas Selb!'
stündliches getan. Sie ist aber bemüht gewM
trotzdem die Kathedrale soviel wie möglich zu
nen. Sollte etwa die deutsche Artillerie sich. fr, 4
von Reims aus beschießen lassen, weil vielle/cm:
Kathedrale verletzt werden könnte? DgF warn(
der Gipfel der Torheit gewesen. Die Fron) st,
brauchten Reims nicht in ihre Kampffront z" ^
Heu: sie branchten ihre Haupbatterien nian^
die Kathedrale zn decken. Dann wäre es den «f ,
scheu nicht eingefallen, die Stadt und die Kwsst
beschießen. Daß es so kam, da ran tragen allein „
Franzosen die Schuld. Ihre zur Schau getrau
Entrüstung ist Heuchelei.

Albanien.
Die Albaner wollen Essad Pascha nicht.

Dnrazzo, 24. Sept . Eine Versammlung .
Ausständigen in Tirana sprach sich gegen
Rückkehr Essad Paschas  aus . ^ . u

Nom, 24. Sept ., 7 Uhr. Die „Agenzia , sich
ineldet aus Dnrazzo: Heute versammelten^ ,
2 8 S e n a t o r e n, die durch die Deputafionei
baniens mit Ausnahme derjenigen von A1eI
und Epiru s vorgeschlagen worden waren. ^
wählten mit 19 Stimmen M nusta f a B eh »
Präsidenten.  Der Senat übernahm die^
gierung von Albanien bis zur Ernennung ist»
neuen Fürsten . Er wird Behörden für die
denen Dienstzweige, Gonverneure und Beainu
nennen. Eine Einigung mit den anderen
teil von Albanien gilt als nahe bevorstehend

L oLa1es .
Limburg , 26.

f Fürs Vaterland gestorben. t t
Am 23. September ist Hauptmann Frei'

von R omb e r g, Kompagnieführer in demM
gebildeten Reserve-Jnf .-Regt. Nr . 87, a»1
Felde der Ehre gefallen. ., te0

Ihren , in den Kämpfen bei R e i m s erl»
Verwundungen sind gestern hier im LazareU^
Vincenzhospital) zwei Krieger  erlegen- ^
Leiche des einen, Oberjäger Wilde aus
uover, wurde gestern abend, auf Wunsch der V ^
geeilten Eltern , nach Hannover überführt - ^,s
andere Soldat , Wilhelm Crecelius, m , 1-
aus Miehlen bei Nastätten . Er gehörte iWs? <$-
Komp, des Jnft .-Negts. 80. Im Frühjahr
war er bei der Bahnmeisterei Limb  u r fl 15̂
treten und seitdem hier ansässig. Eine Düst
1 Kind von 7 Monaten trauern um den S?er jj0
nen. Die Beerdigung findet am Montag urn
vom St , Vincenzhospital aus statt. Ehre de>
denken der tapferen Krieger ! ^ .„er

Insgesamt sind bisher 8 Feldzugstcstn ^
6 Deutsche und 2 Franzosen gestorben, von "
5 auf dem hiesigen Friedhof ^beigesetzt siud-

— Silbernes Jubiläum. ,
In diesen Tagen kann das St . L ubent ' p

Blatt,  das bestens bekannte religiös 'pß'
Wochenblatt für das katholische Volk, rn>r
25jährige gesegnete Tätigkeit zurückblicken. , ^
hervorragendem Erfolge ist es der bewa' ^
Schriftlcitung in dem ersten Vierteljahrhund^ ^
lungen, besonders in unserem Nassauer ^
einen ansehnlichen festen Leserkreis um ll
scharen. Unterhaltende Lektüre, religiöse - jp
ung und politische Orientierung vereinigen '
Lubentiusblatt mit einer Uebersicht der wirnĝsjill

kirchlichen und profanen Ereignisse zu einenŝ ^
lichen Ganzen, das demjenigen, der sickl
Lektüre einer täglich erscheinenden Zeitung
kann, sicher allezeit willkonnnen sein wird-
dein St . L u b e n t i u s b l a t t, das i>u l $
der Limburger Vereinsdruck
scheint, unter seiner hochgeschätzten Sck>rif ^ ^-

* - - — . folgreicheauch in Zukunft eine weitere
lung beschieden sein!

er

Militärische Vorder eitu " Z>>'
Jugend während des mn 611 cÄt.i
stand  es . Herr Landrat B ü

l) li l n 1 * . nr ,4

IIIo b i l e}Lt. . ^- — - ^ üchtingV
jungen Leute im Alter von 16—20 Jahrei ^j (t
dern, sich zur Teilnahme an
t ä r i s che n Vorbereitung der  j cin
zu  in e l d e n. Ferner ersucht er ,1a.
Jugendpflegeorganisationen , ihren ©tnr  ^ lt tc st.
ycucuu qu  muujuH , uuö |iuj uiu 1 ^ qfit§
Jugendpflegevereine zur militärischen -sst
zur Verfügung stellen. Auch die » r
Vereinen a ng e hö r i g e u jungest

nJ

n I u n g all stg
i li d w i l l ko m m e n. Es ist wohl nw. ^ i

zweifeln, daß sich alle  Personen im A11n fe rc lt
"" “ ■' im Inter es  Zeitbis 20 Jahren ,w ,

Vaterlandes  in der jetzigen ernste' '^ c>ßst,
der militärischen Vorbereitung beteilige

jetzigen ernsten
. .— - tung beteilige -

Nach Abschluß der Vorbereitung wird dst> ,
Teilnehmern in geeigneten Fällen st'l jstsa»' -
nigung ausgestellt, die zweifellos " 11Mittel sein wird, um den demnächst,zu
einberufenen den Weg zur militäniMeii, «^ w
zu ebnen. Eine genügende Anzahl fiif v
Unterführer hat sich bereits unentgol .
gute Sache zur Verfügung gestellt.

f KAchtet auf d i -e B r i e > !il,
Das stellvertretende Generalkoniinaud . stch'
kaunt : Der Verdacht ist gerechtfertigt.
immer belgische oder französische BN >
Lande befinden. Diese Tauben werö^
auf Taubenschlägen, sondern in allen st
Schlupfwinkeln, wie Kellern, SäMM MN'lTit
den, Körben sowie in Waldungen un Moglsnlch
versteckt gehalten. Hierdurch ist dl .^chtewstli

" - " mich '
Nunbl-Z ĵsche"

eines unerlaubten und für
Depeschenverkehrs nach dem .
gegeben. Die Beseitigung aller



- "jJ 'fdjm Brieftauben wird deshalb dringende
Nrnu Erreichung dieses Zieles genügt die

der Aufsichtsbeamtcn aber nicht, die"vevolkerr
■“ont
durch ung muß mithelfen und wird hier¬

um gefordert, sich an der im vaterländischen
c%ibi-C Agenden Arbeit der Üeberwachung um

^ n̂ Brieftaubenverkehrs zu beteiligen.
»ijM ^ r Dietkircher Markt  findet am

Dienstag , den 29. September , statt. Der
djx vRindvieh-  und Schweinemarkt ist ans

üon0̂ Uhr vormittags festgesetzt. Ur-
Sen °*?cr. Gesundheitszeugnisse sind vorzuzei-
gen' -z5 übliche Volksfest wird in den gegcnwärti-
SeopiA1cn -Seiten natürlich unterbleiben . Die
hys ? , wo sonst die Bewohnerschaftder weiteren
fann-nir®  Zusammenkam, wird in Bälde als Ge-
diê Erilnger den ernsten Zwecken des Krieges
3}9lll • Bei dieserGelcgenheit sei einer Anregung
5citL begeben, die in der gegenwärtigen Kirmes-
tocirc .? allenthalben Beachtung verdiente. Wie

wenn man den Kirmestag zu einer bcson-
"ns^ anrmlnng von Liebesgaben für
3t0 / e Krieger  oder zum Besten des
djxz K r e u z e s benutzen würde? Es wäre
gc«̂ wL Feier des Festes, die dem Ernste der ge-

wartigen Zeit würdig wäre,
li(TjrS >H nt Bcsten bedürftiger FaINi  °

Oer i,,i Felde stehenden hiesigen Kieger wird
u Mittag am Neumarkt ein Promenadenkon-

fönorirf0 "wrgen abend in der Turnhalle eine ge¬
be, Unterhaltung stattfinden. . ..

Bei
• Inserat .)

^ o in Roten Kreuz.

Der Eintritt ist

Mt .ff ' «Vo i c 11 st reu?
dez mwssenen Aufrufes sind
Yhr, oten Kreuzes zur .<?It _ - -- Kreuzes zur

Infolge des ferner
bei der Abteilung 2

Herstellung von
und Gemüsekonserven  so zahl

fo[)r Ẑ räte eingegangen, daß im Ganzen unge-
Dki, . ,.0? Liter haben eingekocht werden können.

"llen Spendern , welche die erforderlichen
^liuiia ^0̂ Obst, Gemüsen und Zucker zur Ver-

gestellt haben, sowie die mit dem Einkochen
^Danreu haben sich um unsere tapferen

»lisst^ . wohl verdient gemacht und können ihres
5v“ 7' " "“ “ » iw utiiiuicM icui . Diese erfolg

iticüi Ewigkeit wäre kaum möglich gewesen, wenn
Wjt ^ "

keich?Ä6en Dankes versichert sein.
Tätigkeit wc ..
"w hiesige Blechwarenfabrik  ihre

gen Arbeitsräume sowie die erforder-
r Wei

und die Beamten und Arbeiter
- ft? V9 11 Aroeirsraume wwic oie crwroer-

ddgô Ädosen in freigebigster Weise zur Verfüg¬

et hülfsbereit die Arbeit durch Rat und
S gellt We
e »qÄ.Uk hülst ^ .^ UU.U, U.UV
xMero E hätten. Ihnen g-ebiihrt daher ganz

Provinzielles.

Limburger
Kreisverlustlisten

Nr. 9.
.. 4>I

c Koni 15., 26. und 27. August 1914.)
. 9iÄ ' -̂ ^ t. 68 Koblenz, 1. Bat ., 3. Komp.
H /? ist Wilhelm Kröller  aus Mensfelden,
Adm,. ,Ewrofsizier Romuald Piotrdwsky  aus

Dos- Wichtverw.
Ni Regiment , Maschinengewehr-Komp.

^toerl!?!.ê er  Josef Zeh aus Langendernbach,

w ,
(Vom 22->"lii

2.Bat ., Mainz , 6. Komp.
. -ln» . . - ' 28. August 1914.)
* Sitf mter  Johann M ichel aus Elz , leichtveriv.

2 w''Rcgt. Nr . 88, Mainz u. Hanau , 1. Bat.
°'"p- (Vom 20., 22., 24. u. 28. Slug. 1914.)

wr Ĵosef K a st e l e i n e r aus Linden-
leichtverw.

r■S’cuaF,. 4. Koinpagnie:
lei(0tbertuf ;tCC^osef Heep  ans Niederzeuzheim,

*• ® a ü, 6. Ko m p a g n i e:
^ ^ Wilhelm Kowald  aus Würges , tot.

tter  Jakob Z i m m e r aus Elz, leichtverw.
,. 0. Kompagnie:

^ Rdolf Sommer  aus Dauborn,
®Lfsi,„;' Musketier Wilhelm Schneider

w vermißt.
i. iŝ t ^ iig„ng der Kreisverlustliste Nr . 1.
'̂ 9: bnv, 4' n-  Josef Preuß  aus Oberbrechen,
„ ^ "nßt , ist tot.

TiHK üfÄ. Herrn Oberleutnant d. R.
^ di>vu ^ chl i e b e n von hier ist das Eiserne
* tz,Uwl>en worden.

Hl~4 (Westerwald), 25. Sept . Gestern mor-
iÄt oi.e^ .sttand in der Schilderfabrik Louis

Laos ^ üis jetzt unaufgeklärte Weise Feuer,
fft dû ^ ^ nte vollständig nieder. Der Scha-

rtzeE ^ orsicherung gedeckt,
detz^ ohn, 25. Sept . ®tß durch die Ver-

F/rrn Lehrers
weg'

Sander  von hier

gonget an männlichen Lehrkräften,
hi§ Loch,,. Fräulein Maria Laux  zu Cond,

(Mosel) vom 1. Oktober ds. Js . ab
^übertragen.

-I' Montabaur , 26. Sept . Vorgestern abend
8 Uhr kam der zweite T r-a n s P o r t ver¬
tu u n >d e t e r Krieger,  etwa 60, hier an, die im
K r a n ke n h a u sc der Barmherzigen
Brüder  Aufnahme fanden. — In dem Vcrwun-
deten-Transportzug befanden sich noch tveitere 60
verwundete Krieger, welche im Krankenhanse zu
Dernbach  untergebracht wurden.

4P Wilhelmshütte bei Biedenkopf, 25. Sept.
Dr . Hecker hat auf der Eisenhütte dahier ein schönes
sauberes Lazarett für verwundete Soldaten einge¬
richtet. Bereits sind 46 Mann eingetroffeu, meist
Hessen vom 117. Rcs.-Regiinent aus Biblis , 'Mainz,
Frankfurt u. a. Die Verpflegung ist vorzüglich.
Die Aerzte von Biedenkopf besorgen sic mit Hilfe
des Roten Kreuzes.

* Wiesbaden , 25. Sept. Etwa 80 Angehörige
des Füs.-Regiments Nr . 80 sind mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden.

FC . Aus Nassau , 25. Sept . Die Maul - und
Klauenseuche  wütet zur Zeit im Landkreis
Wiesbaden in Biebrich, Frauenstein , Schierstein,
Eddersheim und Weilbach: im Stadtkreis Wies¬
baden in 2 Gehöften: im Kreise Höchsta. M. in
Okriftel und Zeilsheim und im Rheinqaukrcis in
Eltville.

-f Nied , 24. Sept . In der Höchststratze wurde
heute mittag das 2(4jährige Töchterchen des Ar¬
beiters Jakob Schlimm von einem Militär -Lastauto
überfahren.  Das Kind war sofort t o t. Es
ist beim Ueberschreitender Straße von dem Auto
erfaßt worden. Den Lenker des Wagens trifft keine
Schuld.

□ Frankfurt , 26. Sept . Am Südbahnhof ge¬
riet der Hilfsschaffner G r o t h e beim Umstellen
zweier Straßenbahnwagen zwischen die Puffer . Er
erlitt schwere innere und äußere Quetschungen, die
seine sofortige Ueberführung in das städtische Kran-
kenhaus bedingten._

Kirchliches.
* Limburg , 26. Sept . Am nächsten Freitag , den

2. Oktober, erteilt der Hochwürdigste Herr Bischof
den 9 Diakonen des Priesterseminars die h l.
P r i e st e r w e i h e . Der zehnte Herr Alumnus
kann zur Zeit noch nicht zum Priester geweiht wer¬
den, da er das vorgeschriebene Alter noch nicht er¬
reicht hat.

Erzbischof Dr . Likowski an de» Reichskanzler.
WB . Berlin , 25. Sept . Auf das gestrige Glück¬

wunschtelegramm des Reichskanzlers an den Erz¬
bischof Dr . Likowski (Posen) ist folgende telegra¬
phische Antwort eingegangen:

Eurer Exzellenz spreche ich für die gnädigst mir
übersandten Glückwünsche meinen ergebensten und
verbindlichstenDank aus . Ich bin mir voll be¬
wußt des ernsten Augenblicks , in
welchem ich das hohe Amt  ü b e r -
n e h m e und der großen Verantwortlichkeit, welche
mit demselben verbunden ist. llnter Gottes Bei¬
stand werde ich mich bemühen, dem in mich gesetzten
allerhöchstenVertrauen würdig zu entsprechen.

Erzbischof Likowski.
WB. Rom, 26. September. (Drahtbericht). Der

Papst empfing den bayrischen Gesandten am päpst¬
lichen Hof Frhrn . Ritter zu Grün  st ein  in feier¬
licher Audienz zur Ueberreichung seines Beglau¬
bigungsschreibens . Später unterhielt sich^ der
Papst einige Zeit mit dem Gesandten in Privat¬
audienz.

Der Weltkrieg.
Das Endergebnis der Kriegsanleihen.

Berlin , 25. Sept . (Amtlich.) Durch rechtzeitige
Anmeldung, aber verspätet eingegangene Zeichnun¬
gen auf die Kriegsanleihen hat sich das Resultat um
rund 70 Millionen erhöht. Es sind also gezeichnet
worden:
R e i chs a n l e i h e 3121 001 300 Jt

(darunter mit Schuldbnchein-
tragnng und Sperre bis zum
16. April 1916 M  1 198 987 700)

Re ichsschatzan Weisungen  1339 727 600 Jl

zusammen 4 460 728 900 M
Unter den Zeichnungen auf die Schatzanweisun¬

gen befinden sich 582.9 Millionen W a h l z e i ch-
n u n g e n, deren Zeichner für den Fall der Ueber-
zeichnung der Schatzanweisungen erklärt haben, daß
sie bereit seien, sich statt derselben auch Reichsan¬
leihen Anteilen zu lassen. Die Zeichnung ist nun¬
mehr geschlossen. Es sind daher vorstehende Ziffern
als endgültig zu betrachten.

Angriffe gegen die französische Regierung.
Paris , 25. Sept . Der Abg. Clemenceau

greift die Regierung neuerdings wieder heftig an.
Er erklärt , die Regierung sei Schuld an der allge¬
nieinen Verwirrung der Stadtverwaltung . Alle
Verbindungen seien unregelmäßig und der Handel
sei völlig ins Stocken geraten . Die Abwesenheit der
Regierung von Paris habe veranlaßt , daß sie ohne
jede Autorität sei. Auch gegen die ungenügende
Pflege der verwundeten Soldaten führt Clemen¬
ceau einen heftigen Kampf.

Die französische Regierung nach r'ouroa geteilt.
Mailand , 25. Sept . Alle in Bordeaux erschei¬

nenden französischen Blätter bringen übereinstim¬
mend die Meldung, daß Präsident Poincarch
Ministerpräsident V i v iä n i und der aus PwriS
zurückgekehrteB r i a n d sich bereits am 20. Sep¬
tember n a ch Land  o n begeben haben, um mit den
leitenden englischen Persönlichkeiten Rücksprache zu
nehmen.

Aus dem Haag, 25. Sept . In einem „Tiiiles "-
Artikel aus Bordeaux wird den̂ F r a n z o s e n v o r-
g e w o r f e n, daß es i h r e n S t a a t s mü n n e r n
an Standhaftigkeit ( !) gebricht . Gleich¬
zeitig veisiucht der militärische Mitarbeiter der
„Times " die Italiener zum Kampf anfzuhetzen, in¬
dem er ihnen die militärischen Aussichten ver¬
lockend schildert.

Ein Zeppelin über Ostende.
WB . London, 25. Sept . Nach einer gestrigen

Rcutermeldung ans Ostende hat ein Zevpelinluft-
schiff die Stadt um ll Uhr abends überflogen und
drei Bomben abgeworfen, die wenig Schaden ange¬
richtet, und Niemanden getötet haben. Das Luft¬
schiff kam von Thielt über Thorhout und kehrte in
der Richtung Thielt zurück. Die erste Bombe fiel
in den Bois de Bonlogne, die zweite auf den Fisch¬
markt, die dritte in ein Bassin.

Mutlosigkeit in Serbien.
WB . Wien, 25. Sept . Die „Südslawische Korre¬

spondenz" meldet ans Sofia : Die bulgarischen
Blätter berichten ans Risch, daß die Ereignisse ans
dem östsrveichisch-serbischen Kriegsschauplätzê in
allen serbischen Kreisen unverhehlteste B e st ü r -
z u n g Hervorrufen. Der vollständige Mißerfolg
der serbischen Offensive gegen die Monarchie machte
alle noch gehegte Hoffnung für den Ausgang des
Krieges zunichte. „Kambana " sagt: Nach der Ver¬
nichtung der Ti m o kd i v i s i o n erlitt jetzt die
S chu m a d i v i s i o n, die man den Oesterreichern
entgegenwarf, die furchtbarsten Verluste. Der ser¬
bische Größenwahn ertrinke in einem wahren Blut¬
strome.

Französische Artillerie in Antivari.
WB . Bordeaux, 25. Sept . Augagneur teilte dem

Miuisterrat mit , daß die Flotte in Antivari mehrere
Batterien schwerer Artillerie sowie ein Artillerie¬
korps ausgeschift habe, die vom Lovcen aus die
Forts , die Stadt und den Hafen von Cattaro be¬
schießen sollen.

Die Kämpfe in Süvafrika.
Prätoria , 25. Sept. Nach einer amtlichen

Reutermeldung hat sich der deutsche  Posten
in Schuckmannsburg  am Sambesi am 21. Sept.
der rhodesischen Polizeitruppe ergeben

Deutsche Verwundete nach Algier.
(Ctr. Bin.) Die „Times " melden aus Bor¬

deaux : Mau erwägt die Rückkehr der Negierung
nach Paris . In Bordeaux .angelangte deutsche
Verwundete sollen meist nach Algier wettergeschafft
werden.

Englische Luftschiffe nach Frankreich.
Dem „Hannoverschen Kurier " wird aus Rotier^

dam gemeldet, daß zwei englische Luftschiffe
den Kanal überflogen und längs der französischen
Küste den Weg nach dem englischen Hauptquartier
in Frankreich eingeschlagen haben.

Eine vielsagende Meldung.
London, 25. Sept. Die Truppen, die aus

Indien für Aegypten versprochen waren , sind in¬
folge des Auftretens der Cholera nicht ein-
getroffen.

Die englischen Flieger über Köln und
Düffeldorf.

London, 25. Septbr. Ein Korrespondent der
„Morning Post " an der deutschen Grenze meldet:
Die britischen Flieger seien zuerst zu den vorge¬
schobenen Posten an der Grenze geflogen, dann
hätte sich eine Abteilung von ihnen getrennt , um
nach Köln  zu fliegen. Die letztere kreuzte 90
Minuten über Köln, das von einem dichten Nebel
eingehüllt war . Sie fürchteten, Bomben auf 's
Gratewohl abzuiverfen aus Besorgnis ,Kirchen oder-
privates Eigentum zu beschädigen. Da sie außer
Stande waren , die Zeppelinluftschiffhalle festzustel¬
len, kehrten sie zurück. Auch Düsseldorf  sei von
einem Dunstschleier, jedoch nicht von Nebel ein¬
gehüllt gewesen. Ein Flieger warf Bomben ab.
Er fürchtete, daß eine Bombe infolge der geringen
Höhe nicht explodieren würde , sah jedoch Flammen
aufschlagen.

Zeitungssperre.
Amsterdam, 25. Sept. Zum ersten Mal seit

mehreren Wochen blieb heute die englische Post
aus . Den Reisenden ist verboten, englische Zei¬
tungen aus England mitzunehmen . Der Grund der
Sperre ist unbekannt.

Fürst Radziwill in Petersburg.
Die russische Regierung hat , dein „Pester Lloyd"

zufolge, den Fürsten Radziwill,  dessen Ver¬
haftung in den ersten Tagen des August gemeldet
wurde , nach Petersburg  gebracht , wo seine
Aburteilung wegen Spionage  erfolgen soll.

Der jüngste Ritter des Eisernen Kreu' stV.
WB . Berlin , 26. Sept . Der jüngste Jnhnkei

des Eisernen Kreuzes dürfte nach der Nordd. Aller.
Ztg . der Fähnrich Günther Paulus sein, der n o cst
n ich t 1 6 I a h r e alt ist. Der junge Krieger ha»
bereits zwei Schlachten und 3 kleinere Gefechte mit«
gemacht. Bet einer derselben hat er sich durch Tap«
serkeit besonders ausgezeichnet. PauluK befindet
sich zur Zeit im Lazarett in Wiesbaden.

Heldentat eines Lokomotivführers.
WI ' .Berlin , 26. Sept . (Amtlich.) Die oberste

Heeresleitung teilt mit : Bei einer Erkun-
d u n g s f a h r t nach Russisch-Polen , bei welcher der
auf der Lokomotive stehende Hauptmann B a d e r
den Heldentod fand, hat sich der Lokomotivführer
W e ck aus T n r u o w i tz vortrefflich benommen.
Weck erhielt neben Bader stehend außer einer Ver¬
letzung durch einen Spritzer einen Schuß durch
die Lunge.  Trotz dieser schweren Verwundung
hat Weck noch4 Stunden  auf seinem Posten aus.
gehalten und die Lokomotive glücklich zur Abfahrts¬
station zurückgleführt, wo er dann zusammenbrach.
Während der Rückfahrt hat er auch noch die Lokomo¬
tive reparieren und dichten müssen, weil sic dnrck
sei übliche'Schüsse beschädigt worden war . Der K a i-
s e r hat seine Pflichttreue und Tapferkeit mit dem
EisernenKreuze  belohnt . -

Kirchenkalender für Limburg.
17. Soiintag nach Pfingsten , den 27. Seht.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt : um 9tzst Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr : Andacht in
allgemeiner Not. — In der Stadtkirche:  Um
7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang,
letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr : St.
Michaels-Bruderschaft. — In der Hospital-
k i r che: Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

Montag , 28. Sept . Im Dom um 7b? Uhr feierl.
Exequienamt für Frau Maria Christina Focke. Um
8 Uhr im Dom Jahramt für Domkapitular Eugen
Theodor Thissen. Dienstag , 29. Sepl . St . Michael.
Mittwoch, 30. Sept . Im Dom um 7'b? Uhr Jahr¬
amt für Maria Elisab. Diehl und Angehörige. Um
8 Uhr im Dom Jahramt für Friedrich Hochfärber.
Donnerstag , 1. Okt. Im Dom um 7b? Uhr Jahr¬
amt für Johann Litzinger. Um 8 Uhr im Dom
Jahramt für die Lehrerin Clara Muth . Abends
8 Uhr im Dom Beginn der Rosenkraiizandacht.
Freitag , 2. Okt. Im Dom um 7-b? Uhr Herz Jesu-
Amt. Samstag , 3. Okt. Im Dom um 714 Uhr
Jahramt für Elisab. Bachers. Um 8 Uhr im Dom
feierl. Jahramt für Friedrich Blettel und Ehefrau.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
18. Sonntag nach Pfingsten , den 4. Oktober.

R o s e n k r a n z f e st.

Vereins - Nachrichten.
K a t h. L c h r l i u g s v e r e i n. Sonntag den

27. Sept ., nachmittags 6 Uhr : Versainuilung mit
Vortrag.

Ka th ol . Gesellenverein.  Sonntag den
27. Sept ., abends 9 Uhr : Versammlung mit Vor¬
trag.

K a t h o l. D i e n st b o t e n v e r e i n. Sonn¬
tag den 27. Sept ., nachm. 4 Uhr : Andacht und Der-
sammlnng.

Verein kathol . kaufmännischer Ge-
h i l f i n n e n und Beamtinnen.  Sonntag,
den 26. Sept ., 4% Uhr : Andacht, danach Versamm¬
lung in der Marienschule.

Marienverein.  Sonntag den 26. Sept .,
4»4 Uhr : Erst Andacht, dann Versammlung.

Handels-Uachrichteil.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 26. September 1914.
Butter p. Pfd. M. 1.15- 0.00. Eier 1 Stück 9- 0 Pf.

Kartoffeln per Pfd. 3- 4 Pfg .. 50 Ko. 2 60- 2.80 M,
Blumenkohl 10- 25, Zitronen 5—8, Sellerie 5—10,
Wirsing 5—15, Weißkraut 5—15 p.St ., Knoblauch 80
Zwiebeln 16—0 ' p-Ko.: Rotkraut 10- 20 p. Stck.; Rüben,
gelbe 15—20. rote, 20—25 p. Ko.; -Merrettia 15—25
p. Stg .; Aepfel 10—30 p. Ko.; Apfelsinen p. Stck. 5—8
Pfg .; Rettig 4—10, Endivien6 - 10, Tomatenäpsel 30—40,
Birnen 10—30 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdigi 5—10 p. St -,
Gurken 5—20 p. St ., Einmachgurken, 100 St . 1.00—2.50,
Pfirsiche 40—60, Trauben 1,00- 1,20, Reineklauden20 —30,
Mirabellen 20—30 p. Kr., Zwetschen p. Ko. 8—12 Pfg.
Spinat p. Ko. 50 Pfg.

Der Marktmeister: Simrock.
Hadamar , 24. Sept. Roter Weizen 20.50 M., weißer

Weizen 00.00, Korn 15.50, Braugerste 00.00, Futtergcrste
0.00, Hafer 10.50, Butter per Psd. 1.15—0.00 M -, Eier
2 Stück 18 Pfg.

Hachenburg, 24. Sept. Fruchtmarkt. Korn(p. Malter
450 Pfund ) 1. Sorte 48 M ., 2. Sorte 00 M., 8. Sorte
00 M . Hafer 10,25—10,00M . Kartoffeln 2,50—2,00 M.
per Ztr . _ _ _ _

Wetterbericht für Sonntag de» 27. September.
Trocken und vorwiegend heiter, Temperatur

wenig geändert.

f

Unterzeuge
zum Nachsenden für unsere Soldaten im Felde empfehlen
in prima Qualitäten , zu billigsten Preisen

MM. MM

[■Mi.mmam| || Sjgr| KBPleBläCD
ÜOPlSChiÜZer, SiPiGlflOCliH Spezialgeschäft für Unterzeugs,Strumpfwaren.

besonderer Anzeige.
lüNanh 0; August starb den Heldent^ . ,_

guter Gatte , unser treuer Sohn
^ ’°yi't , Bruder , Schwager , Onkel und

Johann Friedrich Weimer
in>Q, «. . . . Werkmeister

v1? . tmJnf .-Reg. No. 111

S)), Rosa Weimer Witwe,
Uic*nn[ip;,Y Familie Nikolaus Weimer.

Del.».. Limburg , Durlach
ä- Sept , 1914

Diet-

Montag >/-7 Uhr in Dehrn.

Obstmarkte in Hadamar.
Die diesjährigen Obstmärkte iverden

Sonntag, DenI., IS. und 21. MM 1914
auf hiesigem „Unteren Marktplatze " abgehalten.

Zum Verkaufe kommt gepflücktes, sortiertes Tafel-
uud Wirtschaftsobst , sowie gewöhnliches Wirtschafts - und
Mostobst. 8311

Gemüse können ebenfalls z. Verkaufe angefahren werden.
Beginn der Märkte vormitttags 10 Uhr.

Hadamar, den 14. Sept. 1914.
Der Magi  st r a t .'

Gotthardt, Beigeordneter.

Lehrmädchen
für Damenschneiderei sofort
gesucht. Näh . Exp. 8364

Freundliches Mansard-
zimmer (Ecke) mit Pension
zu vermieten . 8370

Näh . Exped. d. Nass. Bote.

Geschäfts -Empfehlung.
Einer werten Einwohnerschaft von Limburg und Umgegend zur gell. Kenntnis, daß ich

vom 1 . Oktober d . Js . ab einen

WM" ZiiscliiieMe -Kursus “iss
zu eröffnen beabsichtige

Durch Absolvierung einer ersten und neuesten Akademie bin ich nach Ablegung der
Prüfung in der Lage, im Zuschneiden von Damen « und Kinderkonlek*
tloncn , sowie Mänteln gründlich zu unterrichten.

Eintritt kann zu jeder beliebigen Zeit erfolgen und jede weitere Auskunft wird bereit«
willigst erteilt. *

Um geneigten Zuspruch bittet
8369 Hochachtungsvoll

RH. Rindsfässer Ww. geb.
Anfertigung von . Schnitten für Kostüme u . ’ ; '

außerhalb können Pension im Hause haben.



Sämtliche Neuheiten für Herbst und Winter
pr - in Damen - Bekleidung und Hüten

sind in überraschend großer Auswahl eingetroffen.

Beste Esslinger Strickwolle (Fabr.Merkei&Kien«-hi öl 6 jlrjonn yy\  man ■ « oste Esslinger Strickwolle (Fabr.Merkei&Koniin).
INC7U dUiyenummen . Tricotagen fth* Herren, Damen und Kinder-

Verkauf zu fabelhaft Beachten Sie gefl. meine neu
billigen Preisen. ausgestellten Schaufenster.

Modehaus Schönebaum
Limburg a. d. Lahn am Bahnhof.

Auf den französischen Schlachtfeldern haben
ihr Leben für das Vaterland gelassen der

Amtsgerichtsrat

Ernst Ludwig Faber
in Marienberg

und der

Gerichtsassessor

Heinricb Schweitzer
in Hadamar.

Ersterer hat sich durch seine besondere Ge¬
wissenhaftigkeit und die ausserordentliche Sorgfalt,
mit der er sich der Interessen jedes seiner Ge¬
richtseingesessenen annahm, sowie durch sein
schlichtes Wesen und seinen geraden Charakter das
höchste Ansehen in seinem Bezirke und die Hoch¬
achtung seiner Kollegen und Vorgesetztenerworben.
Das Pflichtgefühl, was ihn beseelte, hat er auch da.
durch betätigt, dass er in dem hoben Alter von 62
Jahren unter den ersten freudig mit in’s Feld zog-

Letzterer berechtigte durch seine besondere
Tüchtigkeit als Jurist und grosse persönliche
Liebenswürdigkeit zu den schönsten Hoffnungen
für die Zukunft, die nun mit ihm in das Grab ge¬
sunken sind.

Wir werden beiden lieben Kollegen ein treues
Andenken bewahren.

iiU der Erste Staats
Mer mit Staatsanwälte des

eric

Statt besonderer Anzeige.
t

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute
Nacht 12' /2 Uhr, unseren lieben guten Vater, Schwager
und Onkel, Herrn

Karl Hornstadt
Kaufmann

im Alter von 55 Jahren, wohlvorbereitet durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente, in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Margareta Hornstadt,
Familie Jean Wolf.

Hadamar , Mainz, den 26. September 1914.

Die vollständige

Amtliche Verlustliste
Ufr . 30 , 30 » , 3 < > b , 30c.

ist eingetroffen. Preis je 5 Pfg.

Expedition des Nassauer Boten.
Der Portokosten wegen empfiehlt es sich, den Betrag für eine bestimmte Anzahl

von Verlustlisten, etwa für die nächstfolgenden 10 Stück mit 80 Pfg . einschließlich
Porto im Voraus einzuschicken, worauf diese alsdann sofort nach Erscheinen  regel
mäßig zugeschickt werden.

Bestellungen auf Verlustlisten von bestimmten Truppenteilen können nicht
angenommen tverden.

zum Versandt von Liebesgaben
an unsere im Felde Hebenden
Truppen liefert billigH in ein-

wandsfreier Qualität.
Adolph Stemberg , Limburg

Bnclr - u . Kunüdnickerei
Fernfprecher Mo . 45. J

Zum Besten der bedürftigen Krieger-
famtlien Limburgs!

Sonntag , den 27. ds . Ilis . , von 1/a'S2 bis ’/el Uhr:

WS"- KOUlilRT -WU
der Kapelle des Landsturm-Batl!. Limburg

auf dem Neumarkt.

Abends von 8 '/> Uhr ab:

iBIEK - ABEIO:
in der Turnhalle.

(Musik - und Gesangsvo rtrüge u .s .w .)
Die Einwohner Limburgs werden zum Besuche der Ver¬

anstaltungen ganz ergebenst eingeladen. Der Zutritt ist auch
am Abende frei.  Die durch junge Damen zur Einsamm¬
lung gelangenden freiwilligen Spenden werden zum Besten
der Kriegerfamilien (besonders der Wöchnerinnen) verwendet.

Es wird um möglichste Unterstützung der Veranstaltungen
gebeten. 8368

Apollo -Theater
Limburg a . d . Ei. Unt . Grabenstr . SS.

Spielplan zum 27. Sept. 1914. Anfang 3 Uhr.

HGI ' ZGüSB ' CChiGa Schauspiel in 3 Akten.
Gerächt . Packendes Drama
Der Stolz der Mutter . Komisch.
Dupin und das Mädchen vom Fände . Humor.
An Dalmatiens herrl . Gestaden . Naturaufnahme,

sowie glänzende Einlagen.
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

8553 Die Direktion.

Resseistei und KupMsstl
in großer Auswahl empfiehlt billigst

F . Hüller , Eiseiidlig

Märzes üniMM
Näheresliegen geblieben,

in der Exped.
8363Ein schweres

Zugpferd
zu verkaufen
Frau Willi . Diek , Diez.

Ein hochträchtiges
Lahnrind

steht zu verkaufen bei
Johann Joseph Müller,

8360 Leuterod.
Wegen Aufgabe der Land¬

wirtschaft stehen zu verkau¬
fen: 2 trächtige Fahrkühe,
1 Rind u. ein Knhwagen.

Adam Friedrich Witwe,
8315 Lindenholzhausen.

Zimmerleute
für dauernde Arbeit per sof.
für Mainz und auswärtige
Baustelle gesucht. 6564
Gabriel A . Gerste ».

Mainz , Telefon 368.

Braver Junge kann unter
günstigen Bedingungen das
Maler - u. Anstreichergeschäft
erlernen . Off. unt . F . A.
8306 an die Exp.
Wegen Verheiratung meines
jetzigen 8365

Mädchens
suche ein solches zur Be¬
dienung des Milchwagens
gegen hohen Lohn. Dasselbe
muß ehrlich, gewandt und
reinlich sein. 8365

Frau Faehinger,
Frankfurterstraße 4.

Tüchtiges , reinl . älteres
Mädchen,

für Kücheu. Hausarbeit gef.
8371 Zu erfr . Exp.

HtoMMrai
einige Minuten aus der
Stadt , gesunde Lage, zu ver¬
mieten. Wo , sagt die Ex¬
pedition d. Bl . 8316

6566 (Th . O. Fischer ).

Große
IDimmeMMniing

mit Zubehör per 1. Okt zu
vermieten . Näheres
7760 Diezerstraße 39.

Schön möbl . Zimmer bill.
zu verm. Brückeng. 2. 8069

KriegMmne Kiilönrgs.
Montag , den 28 . Sept. nachmittags ^ E
Beerdigung des hier an feinen Wunden verst^
denen Reservisten beim Regt 80

Wilhelm Creeelius
aus Limburg vom St . Vinzenz-Hospital aus

Die Kriegeroereine werden zur Teilnahme „
“ ■: ' , ' ' nnd um n«S0lwl

zahlreiche Beteiligung gebeten
der Leichenparade eingeladen nnd um

a>»
Antreten der Kriegervereine um 3ll- Ab 1,

Rathaus . . , ffIi:
Orden , Ehren - u. Vereinsabzeichen Mo

zulegen.
Die Vorstände.

Bereinigung ehem. 80 er.
Teil)Die Mitglieder werden um vollzählige

^,v> o. i* »n^Av. s » verstörtnähme an der Leichenparade
Kameraden ßrecelius ersucht.

Antreten am Rathause um 3l/a Uhr,

Herde u. Oef^

in großer Auswahl bei

Andreas Diener

„Nassauer Kote((
kann durch die Feldpost täglich den AngeM tPLpf
Heeres und der Marine überwiesen rveroê Mi
wir unsere Leser aufmerksam machen möchtet ^  p,
dition ist gerne bereit, die Ueberweisung »ur ^
zu veranlassen , wenn ihr neben Einsendung ?
für 1 Monat (event. auch in Briefmarken) l
gaben gemacht werden:

Nanie und Dienstgrad des Empfängt

...Armeekorps

...Division

..Regiment Nr.

...Bataillon

...Kompagnie

..Eskadron

...Batterie

...Kolonne

r
t>

I



45 . Jahrgang.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene Borgiszeile oder deren Raum

lSPfg . Reklamenzsilenkosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Ilhr vormiltags des Erscheinungs¬
tages bei der Expediüon, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. —Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition: Liezerstratze 17.

^ Fernsprech-Anschluh Nr. 8. ^

Nr. 222. Limburg,  Samstag , den 29 . September 1914.

Bezugspreis:
^ «Mhrlich 1,50 Mb., durch die Post zugeslelll

Mb., bei der Post abgeholt 1,50 Mb.

Gratis -Beilagen:
p*^ uslr.Sonnlagsblatt„Sterns und Blumen".
, »Nassauifcher Landwirt".

S? mmer“ und Wintersahrplan.
•«iiandbalenderm.Märkteverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen. Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.

Verantwortlich für den allgemeinen Teil: Redabteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Dereinsdruckerei, G. m. b. Z.

Zweites Blatt.

^ !e nationale Aufgabe
( der Presse

HI nie so klar zu Tage getreten wie in der
^ i^ ^ l̂igen eiferen Zeit , in der eine Welt von
lln? Hw Vaterland mit allen Mitteln dem
sßTer 8öng zu überantworten sucht. Die deutsche

! 0 bat von Anbeginn der Feindseligkeiten das
schakm um die kulturellen sowie die Ivirt-

l >cheu Güter der Nation zu wahren.
K bwr nur erinnert an die wichtige Mission

sch^ ^ scheu Presse im Kampfe gegen den Lügen-
in c/ 8 neutralen und gegnerischen Presse, die
ßjb̂ t̂angelung von Erfolgen im eignen Lager,

, entaten unserer wackeren Krieger zu schmä-1fud)te*
ttaf|J Ht «r erinnert an die energische Stellung-
zna H deutschen Presse zu Beginn des Feld-
ttJr Oegen übertriebene Profitgier und Preis-

^crcicn.

hntyllrd* Mahnung zur Ruhe und Besonnenheit
b0ll  M Htfdje Presse vor unüberlegter Anhäufung

^ ^ knbeständen etc. gewarnt und dazu beige-
ßjjH ' baß auf dem Lcbcnsmittclmarkt unge-

>che Steigerungen vermieden wurden.
kl«r zuletzt hingewiesen auf die auf-
^jt 'nde Tätigkeit unserer deutschen Presse über die
ineHHiljcjt , deren überraschender Erfolg wvhl

l>. Qauch der Presse au verdanken sein dürfte,
toftoihv' H to *d)tigften Aufgaben der Presse in der
^°lk ? d^^ 8en Zeit ist es aber Wohl, das deutsche
^"Ssich Ausland möglichst zuverlässig und
toäj,.' W rasch über alle Vorkommnisse im ge geil-
itm ei!8en Weltkrieg zu unterrichten . Die Taten
^<>te ^ 'Oven Krieger, die Gut und Blut für des
ist- "̂bes Ehre einsetzen gebührend zu würdigen,
Zeit schönsten Aufgaben, die in der Kriegs-
^inetÛ^ rer Presse zufällt und die vom Leserkreise
flntfj "OEitung in dieser Zeit der Spannung Wohl

w angenehmsten empfunden wird,
dkxg ^ e*ne der übrigen Aufgaben der Zeitung in

^öenwärtigen Zeit zu vernachlässigen, hat der

Dcn ,
iet , öe 0tnn des Feldzuges sich bemüht, grade in
z>l erwähnten Hinsicht das Vollkommenste
Htlij Gn* ständige Verbindung mit dem
Heluf n ^lleschenbüro ist er in der Lage, aufs
% CllC<>' Zuverlässigste über alle Vorgänge zu be-
ftei orei von aller Sensationsmache aber auch
Met QCer Gehässigkeit imd Lüge, wie sie sich

trotz des allgemeinen Burgfriedens
fünft•1tttad)en drohte, wird der Nass. Bote in Zu-
^ >v" bisherigen Richtung weiter arbeiten.
Hl Qlr ^Hi auf dem richtigen Wege sind, beweist
Zähl besten die ständig wachsende Abonuenten-
H .̂ ores Blattes . Wir bitten beim bevorstehen-
^ässg.H t̂alswechsel unsere alten Freunde , dem
iu Her
»« toorr ^ oten auch in Zukunft die Treue halten
iH! wer̂ nCtĈPtbglichkeit neue Freunde für

Da die A.-G. Badenia Während der Kriegszeit
außer Stand ist, die regelmäßige Lieferung der
illustrierten Sonntagsbeilage „Sterne u. Blumen"
zu gewährleisten, sind wir , ebenfalls wie die
Rheinische Volkszeitung  zu Wiesbaden
gezwungen, die Beilage vorläufig ein gehen zu
lassen. Dafür werden wir jedoch unsere Leser ent¬
schädigen dilrch häufige Zugaben von Zertnngs-
b e i l a g e n mit reichlichem Kriegsmaterial , die
jedenfalls in der jetzigen Zeit lieber gelesen werden,
als die llicht aktuellen, illustrierten Sonntagsbei¬
lagen.

Bestellungen auf den Nassauer Boten werden
von allen Postämtern , Briefträgern , Trägern und
Trägerinnen der Zeitung jederzeit entgegen ge¬
nommen. Neu hinzutretenden Abonnenten wird
gegen Einsendung der Quittung bis zum 1. Oktober
der Nassauer Bote gratis  zugestellt.

G Der Krieg 1914 mit
Frankreich.

(Nach Feldpost-Briefen eines uassauischen Reserve-
Offiziers .)

(Nachdruck verboten).
Mobilmachung am 1. August, abends 6 Uhr.

Wenn ich im nachstehenden versuche, meine Ein¬
drücke und Erlebnisse zu schildern, die dieser uns
durch Rußlands Frivolität aufgezwungene Krieg
in uns erweckte, so bitte ich zu beachten, daß ich die¬
selben nicht direkt in der Feuerlinie , sondern hinter
der Front im direkten Verkehr mit ihr in mich auf¬
nahm . Dort hat man über den Verlaus eines Ge¬
fechtes, einer Schlacht durch die beständige Berühr¬
ung des Generalkommandos und die oft verschieden
lautenden Berichte besser Gelegenheit, sich ein ob¬
jektiveres Urteil zu bilden, als wenn man direkt in
der Front steht und nur von dem augenblicklichen
Verlauf des Kampfes, an dem man gerade beteiligt
ist, seine Eindrücke gewinnt.

Am 3. Mobilmachungstage (Dienstag ) hatte ich
in meiner Garnison «inzutreffen und gerade noch
Gelegenheit, der an diesem Tage abrückenden reiten¬
den Abteilung des Regiments Lebewohl zu sagen.
Die Mobilmachung aller Verbände des Regiments
ging wie ein Uhrwerk vor sich. Jeden Tag kamen
Pferdetransporte aus den verschiedenen Gegenden
des Landes an. Man tut gut, sich selbst um die
Auswahl der Pferde zu kümmern, und ich hatte da¬
durch auch das Glück, ein sehr gutes Material , be¬
sonders an Reitpferden zusammenzustellen: um
meine beiden Schlachtrosse beneideten mich manche
aktive Herren . Am 6. und 7. Mobilmachungstage
rückten die vorderen Abteilungen meines Regi¬
ments ab und wir folgten am 10. Tage . Unser Zug
hatte 50 Eisenbahnwagen, und man sollte anneh¬
men, daß es mit einem solchen Zuge ganz flott vor
sich gehen würde. Aber alle Züge gingen nach
Westen auf dem gleichen Gleise, und Zug reihte, sich
an Zug . Jeden Augenblick machten tvir halt , und
auf jeder Station wurden wir mit Liebesgaben der
Damen und jungen Mädchen des Roten Kreuzes
überschüttet. Das ging so bis nach Zweibrücken,
wo uns warme Kost gereicht wurde, und weiter bis
Saargemünd . Von dort ab hörte die Begeisterung
der Bevölkerung auf. In Bensdorf in Lothringen
wurde uns spät die warme Abendkost gereicht, und
um 12 Uhr nachts kamen wir mitten in Lothringen
an unserm Bestimmungsort in Falkenberg an. Un¬
terwegs hatte uns schon ein seindl. Flieger bedroht.
In der vergangenen Nacht hatte einer auf der
Station ohne besonderen Erfolg Bomben geworfen.
Der Stationskommandant empfing mich mit der

Mitteilung , wir sollten uns vor der Bevölkerung in
Acht nehmen. In der Nähe seien vor einigen Tagen
2 Soldaten morgens mit durchschnittener Kehle im
Bett aufgesunden worden. Bewaffnet mit Kara¬
binern und Pistolen, 2 Spitzenreitern und den Rad-
fahrern voraus , begannen wir unfern Vormarsch in
das uns durch geheimen Befehl auf der Station
aufgegebene lothringische Dorf . Um 2 Uhr nachts
gelangten wir daselbst an, und die vorausgeschickten
Quartiermachet hatten ganz leichte Arbeit ; über¬
haupt war die Aengstlichkeit, die uns eingeimpft
wurde, gar nicht am Platze. All' die Erzählungen
von Ermordungen von Soldaten durch Einwohner
erwiesen sich als Auswuchs einer wilden Phantasie.
Wenn man mit der lothringischen Bevölkerung in
freimdlicher Weise verkehrte, waren sie im allge¬
meinen auch zuvorkommend. Sie konnte ganz gut
deutsch reden, mit Ausnahme ganz alter Leute ; bei
diesen hatte man dann Gelegenheit, seine französi¬
schen Kenntnisse aufzufrischen, was uns für den
Feldzug in Frankreich recht gut zu statten kam.
Am Tage unserer Ankunft in Lothringen wurden
wir schon erfreut durch die Nachricht, von dem sieg¬
reichen Gefecht bei Lagarde, wobei reiche Beute an
Material und Gefangenenn gemacht wurde. Die
Kriegsereignisse machten aber nach unserem Taten¬
drang keine großen Fortschritte : man hörte, daß das
21. Korps sich an der westlichen Grenze festgebissen
und Erfolge habe, daß bei Mülhausen die Franzo-
sen herausgeworfen seien, aber an unserer Ecke
Dieuze-Chateau Salins ging es nicht voran.

Am 16. August, am Maria Himmelfahrtstage,
hatten wir in unserem Dorfe ein merkwürdiaes
Bild . Ich befahl für meine fast ganz katholische
Kolonne Kirchenparade. Der Gottesdienst endigte
mit einer Prozession durch das Dorf , an der auch
meine Soldaten teilnahmen , eine stattliche Zahl
von beinahe 100 Mann . Während diese nun
singend und betend durch das Dorf schritten, begann
im Südwesten von uns eine fürchterlicheKanonade.
Wir waren anscheinend ernstlich mit dem Feind in
Berührung gekommen. Die Frauen machten ein
über das andere Mal das Kreuz, aber die Prozes¬
sion ging zu Ende, auch unter dem sich steigernden
Kanonendonner . Wir hatten uns schon gefreut,
daß es jetzt vorwärts gehe und daß wir bald mit der
eigentlichen Schlacht in Berührung kämen.

In der Nacht vom 16. auf 16. August, Samstag
auf Sonntag , wurden wir alarmiert , und der
Befehl war unschwer als Rückzugsbefehl zu erken¬
nen, denn die letzte Kolonne sollte in ihrer Nachhut
eine größere Patrouille führen . Es legte sich wie
ein Alp auf die Brust , doch die Gefechtslage ließ
keinen vernünftigen Grund zu einem Rückzuge zu.
Mir dämmerte allmählich, was mir früher beiläufig
durch einen aktiven Metzer Offizier erwähnt würde:
wir werden die Franzosen wahrscheinlich durch das
Loch Chateau Salins -Dieuze hereinlassen, um sie
richtiger fassen zu können. Bald hatte ich auch zu
meiner große Freude die Bestätigung dieser An¬
nahme durch einen Telegraphen -Offizier und -einen
Kameraden von der Luftschiffer-Abteilung. Es war
ein „scheinbarer" Rückzug, der die Franzosen aus
ihren befestigten Grenzstellungen herauslocken
sollte; aber viele Kameraden von uns hielten die
Franzosen für nicht so dumm, als daß sie aus unscrn
Leim hereinfielen, und doch hatte man richtig mit
der Verblendung der Franzosen gerechnet, die wirk-
sich geglaubt hatten , wir hätten einen regelrechten
Rückzug angetreten . Ihre Zeitungen waren auch
voll solcher Berichte von regelloser Flucht der
Deutschen, lind jetzt kam unser Kaiserwort zur
Geltung : „Nun wollen Wir sie aber dreschen".
Wir machten einen Rückmarsch von 50 Inn , und ich
kam mit meiner Kolonne in die südwestliche Ecke
der Pfalz . Mich freute das Zutrauen der Pfälzer
Bauern zu unseren Truppen . Sie hatten mit gutem
Instinkt unser Zurückweichen richtig erkannt und
fragten ganz pfiffig : „Na, Ihr macht wohl ein
extra Manöver , daß die Kerle aus ihren Löchern

herauskommen!" _ Kaum waren wir 1l/2 Tage am
Platze, als wir mittags gerade beim guten Essen
zum etligten Abmarsch alarmiert wurden . Südwest-
wärts gings, und wir atmeten alle erleichtert auf.
Am nächsten morgen um 6 Uhr standen wir 20 km
nördlich von Mörchingen, und hier begrüßte uns
schon vor Sonnen -Aufgang mächtiger Kanonen¬
donner. Die Kolonnen-Kommandcure wurden
zum Abteilungs -Kommandeur vorbefohlen, und
jetzt bekamen wir die erste eigentlich taktische Auf.
gäbe, die Wege nach dem südlichen Vorgelände zu
erkunden, um einen ersten Befehl zum Vormarsch
richtig aussühren zu können. Das war bald getan;
wir rechneten damit , daß wir an unserem Versamm¬
lungsort noch lange Stunden liegen mußten , da die
vorn vorhandene Munition noch lange reichen
konnte. Doch wurde der Kanonendonner von Mi¬
nute zu Minute stärker, es war ein beständiges
Rollen, und nach 2 Stunden kam schon vom Gene¬
ralkommando der Befehl, daß eine Kolonne in be¬
schleunigtem Tempo nach Mörchingen abzureiten
habe. Ich hatte das Glück, vorn zu sein und hatte
ein nie gekanntes Glllcksgefühl, daß ich als erster
berufen sein sollte, unseren Truppen mit Munition
auszuhelfen.

Auf dem Wege nach Mörchingen sahen wir auch
die ersten Schrecken des Krieges. Eine große An¬
zahl Verwundeter des 6. bayerischen Reserve-Regi¬
ments begegnete uns ; es waren fast *ausschließlich
Verwundungen leichter Art , die Leute waren ausge¬
zeichnet mutig und sangen zum Teil . Stets sagten
sie: wir haben es ihnen aber heimgezahlt. Sie
waren stolz, daß sie die Franzosen geworfen hatten.
Bald hatten wir auch die Freude , verwundete und
unverwundete gefangene Nothosen zu sehen, das
war ein erquickender Anblick für unsere tapferen
Landsleute . Aber weitere Bilder des Krieges boten
sich uns : flüchtende Einwohner ans Mörchingen und
Umgegend, fast ausschließlich Frauen und Kinder
mit Kinderwagen, Karren und Hunden, Bettwäsche,
Hausrat usw., was sie in der Eile gerade zusammen¬
fassen konnten, kamen an und erzählten aufgeregt
und weinend, daß gestern abend Mörchingen be¬
schossen worden sei und durch Granaten eine An¬
zahl Zivilpersonen getötet und verletzt worden seien.
Nach etwa 2 Stunden langte ich auf der mir befoh¬
lenen Stelle vor Mörchingen an, nicht ohne mich
vorher durch meinen Leutnant bei der Division an-
gekündigt zu haben. Ich ward schon sehnsüchtig er¬
wartet von 2 leichten Kolonnen des Regiments , die
mir von einem großen Kampfe, der inzwischen ent¬
brannte , berichteten. Nicht weit von uns schlugen
die feindlichen Granaten und Schrapnells ein, doch
kein Geschoß erreichte uns . In das mächtige Don¬
nergetöse der -Geschütze mischte sich das Knarren der
Maschinengewehre. Gefangenen-Transporte auf
Gefangenen-Transporte kamen an, und bald wurde
mir gemeldet, daß jetzt auch ein französischer Offi¬
zier dabei sei. Ich begab mich hinüber und sah den
schlanken Südländer ; er gab mir in liebenswürdiger
Weise Auskunft und sagte, er und seine Leute seien
aus der Gegend von Avignon ; unsere Truppen und
seine Truppen hätten sich sehr tapfer geschlagen:
„aber votre grosse artillerie " ! Die hatte es ihnen
angetan , unsere schwere Artillerie,  mit der
großen Zahl dieser ausgezeichneten Waffe hatten
die Franzosen nicht gerechnet. Er sagte weites',
das französische Volk habe den Krieg nicht gewollt,
nur eine kleine Minister -Clique _und die russische
Großfürstenpartei . (Forts , folgt.) C.

Nach Frankreich hinein!
Diese Schilderung , die uns von einem in einem

M.-Gladbacher Lazarett siegenden verwundeten
Offizier zugeht, stellt die Fortsetzung des neulich
veröfsentl. Aufsatzes: „Die Feuertaufe " des
87. Reserve-Jnft .-Regts . dar.
Wenn wir geglaubt hatten, für uns gebe es bei

dem großen Talent der Franzosen, sich eiligst rück-
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Ü3) lIle  Bauerngeschichte aus dem Taunus
^ „tzH. (Nachdruck verboten.)
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„Und alles dies habt ihr mir verschwiegen—
habt mich ahnungslos mit den Leuten verkehren
lassen, die so schlecht von mir denken?"

„Wir hawe dir , wie gesagt, das Lewe nit noch
schwerer mache wolle, wie's schon for dich sein tnußt.
Und wenn du mir folgst, dann nimmst dtl dir die
Sach weiter gar nit zu Herze! Geh dein gerade
Weg weiter, Verkehr mit de Leit nooch wie vor un
du Werst sehe, daß die Welt zur Einsicht kommt,
wenn sie sieht, daß dit aus dem nämliche Holz wie
der Vatter selig geschnitzt bist!"

Es lag eine so warme Teilnahme in den Wor¬
ten der Schwester, ein so inniges Mitgefühl strahlte
ihm aus ihren braunen Augen entgegen, daß es
Ernst trotz seiner Aufregung wie ein wohltuendes
Behagen überkam. Die Schwester glaubte an ihn
— Gott sei Dank ! Ihm war , als müßten sich die
seit seinen Studienjahren gelockerten Fäden zwi¬
schen ihren beiden Herzen wieder fester knüpfen,
als fände er bei diesem einfachen, klar denkenden
Mädchen den innerlichen Halt , nach welchem er sich
in seinem zerfahrenen Gemütszustände sehnte. Und
dieser augenblicklichenEingebung folgend, ergriff
er Gustels Hände, zog sie zu sich heran und sagte
herzlich:

„Gustel, Schwester, ich danke dir ! Wenn du
wüßtest wie wohl mir deine Worte tun , wie ich
mich nach einem Menschen sehne, der mit mir fühlt
und der bestrebt ist, mich zu verstehn, dann würdest
du vielleicht mit der Zeit das ^ tnilder beurteilen,
was vorgegangeu ist, was wie ein Schatten zwischen
uns steht. Lerne mich verstehen, Gustel — laß uns
getreu zusammenbalten ! Du wirst dann sehen, daß
meine Handlungsweise doch, vielleicht nicht so zu
verurteilen ist, wie du und die Mutter annehuten.
Lerne mich verstehen — suche meine Beweggründe
von meinem Standpunkte aus zu betrachten! —"

„Vielleicht hawe wir dir Unrecht getan, Ernst !"
erMderte das Mädchen langsam, „un vielleicht sieht
aach die Mutter jetzt ein, daß dem Klärche sei Lieb
fes dich doch nit fa Mit her Earl Dir Saft des

Klärche for e oberflächlich Mng gehalle un du
scheinst Recht damit zu hawe, deim wär ihr die Ge-
schicht mit dir e klaa bische mehr zu Herz egange,
daun hätt sie sich nit schon jetzt, drei Woche nachdem
du ihr abgesagt host, mit eme Ärmere - verspreche.
Ich hätt ' ihr mehr Gemüt zugetraut !"

,Klärchen Kayser hat sich verlobt?" fuhr Ernst
wie erschreckt empor. „Verlobt mit einem An¬
deren?"

„Mit des Eichers Jakob von Kercherod— schon
am letzte Sonntag is die Sach richtig gemacht
wor'n !"

„Mit dem Jakob Eicher aus Kirchenrod?" wie¬
derholte der junge Mann . „Deßwegen begegnete
mir der Bursche damals so unfreundlich er ver¬
mutete vielleicht einen Nebenbuhler in mir ! Aber
woher sollte er wissen, daß —"  er brach ab ttnd sah
die Schwester fragend an.

„Ja , daß er recht korz angebuune gege dich ge¬
wese is , des Hab ich aach gemerkt!" meinte Gustel.
„Jetzt kann ich mir aach denke warum ! Der Jakob
laast dem Klärche doch schon seit unserer Kerb uff
Weg unn Steg nooch! Alle Ritt war er bei Kay-
ser's zti Bestich— dmn Klärche sei Mutter is jo noch
e weitläufig Büsche von ihm — und do werd die
ihm schon emol en Wink gewe hawe, daß mit dem
Klärche un dir etwas im Gang war ."

„Aber wußten demt die Eltern Klärchens etwas
davon, daß ich und Klärchen —"

„Des Klärche selbst Hot seine Leit nix devon ge¬
sagt", unterbrach die Schwester, „aber die Sach
scheiirt doch de Alte nit so ganz fremd gewese zu
sein. Unser Vatter selig!un der alt Kayser hätte jo
früher als drüber gesproche, daß aus dir un dem
Klärche e Paar wer'n sollt, wenn Ihr Euch gern
hawe könnt — no, do is doch anzunemme, daß bei's
Kaysers ach hin un Widder die Redd uff dich komme
is un daß die Alte dobei an dem Mädche gemerkt
hawe, wie die Partie steht!"

Wie in Träumen versunken starrte Ernst vor
sich hin. Die unerwartete Neuigkeit hatte ihn tiefer
getroffen, wie er es sich eingestehen mochte. War
es pierletzte Eitelkeit, ws in ihW wühlte, daß er, so

schnell vergessen werden könnte? Nein — das war
es nicht! Ein unendliches Wehgefühl durchzitterte
ihn bei dein Gedanken, daß Klärchen nun endgültig
für ihn verloren sei — ein Gefühl, als senke sich ein
grauer Wolkenvorhang vor seine Zukunft , der jedes
freundliche hosfnungssrohe Bild verhüllte . Cr
hatte es selbst so gewollt, hatte die blaue Blume an
seinem Lebenswege mißachtet und war dem farben¬
sprühenden Rosengarten in der Ferne entgegenge¬
hastet — würde er ihn jemals erreichen? Bis heute
war auf seiuen vor vierzehn Tagen an Elvira Wert¬
hauer in Wiesbaden -gerichteten Brief , in welchem
er seine jetzigen Verhältnisse klar dargelegt und der
Geliebten es anheiingestellt hatte , ihr Wort zursick-
zunehmen, noch keine Antwort eingetroffen. ^ War
dies ein günstiges oder ein ungünstiges Zeichen?
Würde die vornehme Elvira vor dem einfachen Le¬
ben, das er ihr nur noch an seiner Seite ^ bieten
konnte, zurückschrecken, oder setzte sie sich in idealem
Denken mit ihrem starken Geiste darüber hinweg,
aus ihrem mit allem Komfort umgebenen Dasein
in die einfachsten Verhältnisse hinabzusteigen, uni
nur ihrer Liebe zu ihm leben zu können?

Sein Sinnen wurde von der Schwester unter-
brock)en, die aus ihn zugetreten war und ihre Hand
auf seine Schirlter gelegt hatte.

„An was denkst du, Ernst ? Simulier nit wei¬
ter drüber nooch— es is jo alles in der schönste
Ordnung ! Do kann jo aach die Mutter nit mehr
bös sein! Un Wege dem, was du vorhin gesagt host,
Ernst — an mir sollst du an treue Kamerad hawe,
der dorch Dick und Dünn mit dir geht ! Do host du
mei Hand druff !"

Aufblickend sah Ernst wieder die dunklen Augen
der Schwester mit dem Ausdruck auf sich gerichtet,
der ihn vorhin so wunderbar ergriffen hatte , und
in aufwallendem Gefühl riß er das Mädchen an die
Brust , küßte es stürmisch und flüsterte : „Ich dank
dir , Gustel — ich dank dir ! Jetzt weiß ich wenig-
stens, wenn auch alles mich verläßt , daß es nochLNl
Herz auf der Welt gibt, das für mich schlägt!
Mutter kommt — gute Nacht, Gustel !"

Fortsetzung folgt.



«Kitts z« konzentriere», in absehbarer Zeit nichts
mehr zu tun , so hatten wir uns gründlichst getäuscht.
Schon der auf das erste Gefecht fragende Tag be¬
lehrte uns eines Besseren.

Kaum haben wir uns um 4 Uhr morgens ohne
Wasser den mangelhaften Schlaf aus den Augen
gerieben, schnell einen Becher heißen Kaffees aus
der Feldküche und ein Stück Kommisbrot genossen
und uns vom freien Feld hinweg in einem benach¬
barten Wäldchen aufgebaut , da kommen sie wieder
herangesaust aus weiter Ferne , die ehernen Morgen-
grüße der französischen Artillerie , die di«> Entfer¬
nungen ganz genau kennt und uns offenbar an ihr
Dasein erinnern will. Schnell sind jedoch unsere
Geschütze in Stellung , und nun beginnt bei den
ersten Strahlen der aufgehenden Sonne das Artille¬
rie-Duell von neuern. Offenbar , weil man uns nach
den: gestrigen heißen Tage , der uns schwere Ver¬
luste gebracht hat, etwas Ruhe gönnen will, liegen
wir heute hinter der Artillerie in Bereitschafts¬
stellung, doch so vollkommen gedeckt, daß unsereFeld--
küche in unserer nächsten Nähe in aller Ruhe das
übliche Stück Jungvieh einfangen, schlachten und
mit allerlei frischem Gemüse und Kartoffeln zu¬
sammen in den Kessel wandern lassen kann.

Im Laufe des Tages ziehen wir mit einem Teil
unserer Kompagnie auf eine Höhe halbrechts unse¬
rer Artilleriestellung zur Sicherung der Flanke und
haben von dort aus die wunderbarste Fernsicht nach
Westen und Norden, wo die Schlacht im vollsten
Gange ist. Durchs Glas können wir genau beob¬
achten, wie unsere Truppen an Gelände gewinnen
und der Feind immer mehr zurückgeht. Schade,
daß wir nicht dabei sind, sondern bei unserer Ar¬
tillerie bleiben müssen, die fortwährend die offenbar
stark befestigte feiirdliche Stellung geradeaus be¬
schießt. Endlich sieht man am Spätnachmittag , wie
drüben der Feind unter der mörderischen Wirkling
unserer Feldhaubitzen seine Geschütze im Stich läßt
und eiligst znrückgeht. Als wir endlich gegen Abend
nunmehr in Marschordnung deni verschwundenen
Gegner folgen, erleben wir ein Natnrschauspiel von
überwältigend schöner Art . Blutrot sinkt der
Sonnenball im fernen Westen hinab, seine letzten
Strahlen beleuchten strichweise Flur und Wald lind
vergolden wie mit Feuerzungen die schiefergrauen
Dächer und . Kirchtürme entfernter Dörfer , aus
denen die Flammen entfesselter Feuersbrunst hoch
zum Himmel emporlodern und weithin dichte,
schwarze, flanimendurchzlickte Rauchwolken davon¬
ziehen. Unvergeßlich wird uns allen dies schaurig¬
schöne Bild bleiben, gemahnt es uns doch in seiner
einzigartigen Farbenglut so recht an Blut und Tod.
Mancher von den Kameraden »rag, als er am fol¬
genden Tag mit der Todeswunde auf der Walstatt
lag, dieses Flammenmeer wieder vor Augen ge¬
habt haben.

Als wir am andern Morgen nun auch die Grenze
unseres Erbfeindes überschritten, schwillt hoher
Stolz unsere Brust . Nun sind wir aus französischem
Boden ! Leider dürfen wir nicht durch ein dre.s chs
Hurra unseren Herzen Luft machen, llnnötige Be¬
sorgnis ! Nur zu bald sollen wir ilierken, daß die
französische Artillerie aufs Haar weiß, woher sich
unsere Kolonnen heranwälzen. Noch etwa 1000
Meter sind wir vom jenseitigen Rand dieses
inehrere Kilometer tieien . den östlicheil Teil der
Ardennen bildenden Hochwaldes entfernt , da kracht
und prasselt es rechts und links der Anmarschstraße
in die Bäume hinein. Bald werden die feindlichen
Granaten die Straße erreicht haben. Druin heißt
es, Bagage halten lassen ilnd uns auseinanderzieben
und im Walde vorrücken. Ohne Verluste erreichen
wir den jenseitigen Waldrand , in den unausgesetzt
des Feindes Granaten , den schönen alten Bäumen
übel rnitspielend, einschlagen. Der Himinel weiß,
>vie wir aus diesem Hexenkessel ohne Verluste her-
ausgekommen sind. Der erste Sprung hinaus ins
freie Feld bringt uns in Sicherheit ; dann gehts
unaufhaltsam vorwärts . Marschrichtung dort das
Dorf , dessen Kirchturm über jene Bodenwelle her-
vorschaüt!

Krach! krach! Da hat sie uns wieder erreicht,
die feindliche Artillerie ! Nur nicht liegen bleiben
jetzt, vorwärts , Leute ! Raus aus dem Schrapnell¬
hagel ! Schon zwitschern über unsere Köpfe hin¬
weg feindliche Jnfairteriegeschosse vom Rand des
Dorfes lrer. 800 Meter bis dorthin ! Na, da
können mir ja mal antworten , aber genau den un¬
teren Dorfrand halten ! Bis in jene Mulde vor
uns , wo die vier Stück Vieh weiden, der nächste
Sprung , mag er auch über 100 Meter betragen.
Wir können es uns leisten, denn die Franzosen
schießen heute erbärmlich schlecht. Alle ihre Geschosse
pfeifen über uns hinweg. Wenn wir während un¬
serer aktiven Dienstzeit beim Kompagnieschießen
auf so nahe Entfernungen so jämmerlich geschossen
hätten , würden wir uns geschämt haben. Die
Mulde ist erreicht. Stacheldrahtzäune , die das
Vieh einkoppeln und die von den Franzosen natür¬
lich stehen gelassen worden sind, werden im Nu mit
der Drahtschere zerschnitten, bei den dichten Weiß¬
dornhecken helfen Säbel und Seitengewehr nach.
Wir sind im toten Winkel. Atempause! Es reicht
aber gerade dazu, einmal  auszuschnaufen , da
prasselt es von der linken Flanke her in unsere
Mulde hinein. Gerade diesen Augenblick, in denk
wir die schützende Senkung erreicht haben, hat sich
die feindliche Artillerie ausersehen, um uns bei un¬
serem Vorwärtsdrängen auf das Dorf aufzuhalten.
Raus aus der Deckung! Ein Blick nach rückwärts!
Auch nicht einer von unseren Leuten ist liegen ge¬
blieben, der einzige Tote ist eine Kuh, die bereits
die Beine zum Himmel streckt, als wollte sie sich
über die Ungerechtigkeit ihrer Landsleute droben
beklagen. Da brennt ja die Kirchturmspitze! Un¬
sere Artillerie ist also schon am Werk. Warum
haben anch die Franzosen den Kirchturm als
Standort für ihr Maschinengewehr gewählt? Noch
einige Sprünge ! Seitengewehr pflanzt auf ! Nun
noch einmal feste gefeuert ! Raus aus der letzten
Deckung, rin ins Vergnügen ! Was noch am Dorf¬
rand standhält, wird niedergemacht. Bereits knallen
sie aus den Kellern wieder, als wir in die Dorf¬
straßen eindringen , die Kerle. Zwischen den Rot¬
hosen bewaffnete Bauern . Unser Major stürzt ; noch
kann er den Befehl erteilen : Steckt der Bande die
Häuser über den Köpfen an ! Die Wut im Leibe,
lassen wir uns das nicht zweimal sagen. Betten
und Heu und Stroh gibts ja genug. Es dauert
dann auch keine Viertelstunde, da steht der wohl¬
habende Ort hell in Flammen , unter seinen znsam-
menstürzenden Trümmern die feigen Burschen, die
aus den Kellern auf uns geschossen, erbärmlich be¬
grabend.

Während so ein Teil unseres Regiments das
Dorf gestürnit, darin aufgeräumt und deir Rest des
Feindes hinausgeworfen oder gefangen genommen
hat, ist unser linker Flügel nichts weniger als un¬
tätig geblieben. Links am Torf vorbei, noch aus
dem Dorf heraus mit Flankenfeuer begrüßt , ar¬
beiten sie sich, etwa drei Kompagnien stark, auch
vin Zug unserer 5. Kompagnie dazwischen, gegen
einen das Dorf links rückwärts überhöhenden steilen
Bergesrücken vor, aus den etagenweise übereinan¬
der angelegten Schützengräben fortgesetzt noch von

feindlichem Jnfanteriefcuer belästigt. Als die
Schützengräben, von unten nach oben gehend, von
unseren Leuten mit Salvenfeuer abgeleuckstet wer¬
den, bemerken wir , wie sich die Nothosen unter dem
Schutz ihrer recht geschickt angelegten und mit
Buschwerk geschützten, nach rückwärts führenden
Gräbeir über bc» Kamm des Berges empfehlen
wollen.

_ Viele sind nicht darüber hinweggekommen!
Schnell hinterdrein ! In den Schützengräben und
oben angelangt , sehen wir , was wir erreicht haben.
In dichten Haufen liegen sie da ! Noch etwa dreißig
Mann können wir gefangen nehmen, die übrigen
wenigen rasen den jenseitigen Bergabhang hinunter
als wenn der leibhaftige Teufel hinter ihnen wäre.
In das tief unten liegende Dorf nachzustoßen, das

Deutsche Knegsvnefe.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt

am 9. September 1914.
I . A. des Chefs des GencralstabS des Feldheeres

(gez.) v. Rohrscheidt,
Major im Großen Generalstab.

Von Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.
(Nachdruck verboten.)

Der Kaiser im Felde. — Die Sorgen der Post. —
Seitdem Kaiser Wilhelm am 16. August dieses

Jahres von Berlin aus „in der Richtung Mainz ",
wie es in der offiziellen Depesche hieß, nach dem
ersten Großen Hauptquartier in Koblenz abgereist
ist, befindet er sich nuninehr gerade einen Monat irn
Felde. Ganz still und unbemerkt ist der aus zehn

.Wagen bestehende Kaiserliche Sonderzug , dessen
Erscheinen sonst immer den Hellen Jubel der Bevöl¬
kerung hervorrief, durch das halbe Deutsche Reich
gefahren. Vergeblich hat man im Westen und Süd¬
westen damals Ausschau nach dem schönen weiß¬
blauen Train gehalten, der den obersten Kriegs¬
herrn zu seinen braven Truppen trug . Er hat näm¬
lich inzwischen seine Farbe verändert . Wie wichtig
diese Vorsichtsmaßregel gewesen ist, beweist allein
schon der Umstand, daß französische Flieger auf die
absichtlich falsch gewählte Bezeichnung der Reife-
route hin sofort auf der Eisenbahnstrecke Frankfurt
mit dem Abwerfen von Bomben begonnen haben
sollen, ohne jedoch irgend etwas Positives zu er¬
reichen. Aber auch noch aus anderen Gründen
mußte diesmal iir jeder Weise für die persönliche
Sicherheit des Monarchen gesorgt werden, denn er
kann sich in diesen Tagen und Wochen nicht etwa
wie der französische Präsident in die friedliche Stille
einer weit vom Schuß belegenen Provinzialstadt zu¬
rückziehen, sondern hält es, getreu der großen
Ueberlicferung seiner Vorfahren , für seine Pflicht,
so oft als nur irgend möglich unmittelbar mit den
Truppen in Fühlung zu treten . Dabei ist er schon
mehrfach bis dicht an die Gefechtslinie herange-
konnnen.

Den Weg zu den kämpfenden Truppen hat der
Kaiser sowohl von Koblenz wie auch von seinem
jetzigen Hauptquartier aus stets im Automobil zu-
rückgielcgt. Die Sicherheit des Kaisers während sei¬
ner Anwesentheit im Felde verbürgen neben seinen
persönlichen Adjutanten und der Leibgendarmerie
auch eine große Anzahl aus allen deutschen Polizei¬
ämtern zusammengezogener Geheimpolizisten, die
als sogenannte „Geheinie Feldpolizei" organisiert
sind. Ihnen liegt naturgemäß auch die Beobach¬
tung aller im Felde und im Großen Hauptquartier
auftauchenden verdächtigen Persönlichkeiten ob, die
neben der Sicherheit des Kaisers auch die des
Heeres durch Spionage , Attentate u. a. nt. gefähr¬
den könnten.

So umgibt eine dem ungeübten Auge selbstver¬
ständlich unsichtbare, aber trotzdem undurchdring¬
liche Schutzwand den Monarchen bei Tag und Nacht.
Natürlich bewegt sich der Kaiser selbst im Großen
Hauptquartier und im Felde völlig unbehindert
durch die zu seinem Schutze getroffenen Maßnah¬
men. So sah man ihn in Koblenz wiederholt in hei¬
terer und ungezwungener Unterhaltung mit vor¬
dem historischen Koblenzer Schlosse spielenden Kin¬
dern und auch in seineni jetzigen Hauptquartier jen¬
seits der Grenze hat er sich die Herzen der Bewoh¬
ner sofort erobert, als er,nur wenige Minuten nach
seiner Ankunft, bereits aus seiner Wohnung her¬

übrigens 6on unserer hinter uns befindlichen Ar¬
tillerie zugedeckt wird und schon an mehreren Stel¬
len brennt , halten wir nicht für ratsam, zumal auch
jetzt die Dunkelheit mit Macht hereinbricht. Noch
einige Gewehrlagen hinunter , wo noch zurück¬
gehende Franzosen erkennbar sind, und dann Schluß
für heute! Weit haben wir ja nicht zum Sammel¬
platz unseres Regiinents ; dicht bei dem-gestürmten,
in Flammen stehenden Dorf beziehen wir Biwack.

Wir haben wirklich Pech! Schon wieder ist unser
Quartier nicht wohn fähig. Aber Wein genug
haben findige Kerle doch noch aus dem brennenden
Dorf herausgeholt , sodaß wir unseren zweiten Sieg,
mit unseren Trinkbechern anstoßend, feiern können,
zumal unsere Verluste heute zu unserem größten
Erstaunen recht gering waren.

austrat und sich einigen Kindern freundlich nahte,
die auf sein Erscheinen gewartet hatten.

Er sieht überhaupt um Jahre verjüngt aus , seit¬
dem er die Bravour seiner Truppen in diesem Feld¬
zuge wiederholt persönlich hat beobachten können.
Während in Koblenz noch die letzten Vorbereitun-
gen zu treffen waren und verschiedene höfische und
diplomatische Geschäfte ihn in Anspruch Nahmen, ist
der Kaiser jetzt fast ausschließlich um das Wohl und
Wehe der draußen im Felde Stehenden bemüht und
charakteristisch bafür ist die kleine Episode, die ich
selbst beobachten konnte. Irgend eine Stelle hatte
das Fehlen einiger Wolldecken für Verwundete ge-
meldet, und nun erschien der Kaiser persönlich, um
festzustellen, ob die Sachen inzwischen abgeliefert
worden seien. Auch die Kaiserin hat sich wiederbolt
persönlich um das Wohlergehen der Verwundeten
gesorgt, zumal von weiblicher Seite aus darüber ge¬
klagt worden sein soll, daß man den Frauen nickst in
genügender Weise Platz für Betätigung bei der Ver¬
wundetenpflege geschaffen habe. Ich komme darauf
noch zurück.

Mit dem Kaiser sind auch Automobilführer , Leib,
kutscher und sonstige Bedienstete, sowie ein auser¬
lesenes Pferdenmterral über die Grenze gekommen,
und der Ort , wo sich das Große Hauptquartier be¬
findet, erlebt in dieser Zeit goldene Tage , da ja die
kleineren Bedürfnisse für die Hofhaltung direkt hier
befriedigt werden müssen. Aber auch die engere u.
weitere uumgebung des Monarchen setzt die Kauf¬
leute, Lieferanten und Handwerker der Stadt an¬
dauernd in Bewegung. Es kommen hinzu der
Große Generalstab, das Auswärtige Amt mit seiner
hiesigen Filiale , das Kabinett und das Hofpostamt
mit ihren vielen Beamten , das Rote Kreuz, die frei¬
willige Krankenpflege, das Kaiserliche Freiwillige
Automobilkorps, die ausländischen Militärattaches
und die Kriegsberichterstatter , alles Faktoren , die
mit ihren Ansprüchen und Bedürfnissen die ganze
Stadt beschäftigen, sodaß in den meisten Läden
mangels genügender Anfuhr bereits keine Waren
inehr zu haben sind.

Unvergeßlich wird den Truppen besonders der
diesjährige Sedan tag  bleiben . Anr 1. Septem¬
ber war der Kaiser, vom Großen Hauptquartier
kommend, in Veauville eingetroffen, wohin auch der
Kronprinz herüberkam. Mitten in dem von seinen
Bewohnern fast ganz verlassenen hahlbverbrannten
Stäbchen trafen sie sich, Vater und Sohn und zogen
sich alsbald in ein niedriges kleines Gasthaus zu¬
rück ,wo der Kronprinz dem Kaiser die soeben er¬
rungenen Erfolge seiner Armee mitteilen konnte.
Mit strahlender Miene erschien der Kaiser darauf
Arm in Arm mit dem Kronprinzen bei den in den
Straßen die Wacht haltenden Landwehr- und Land¬
sturmmännern und rief sie mit den Worten : Na,
Kerls , nun kommt mal her, ich muß euch doch zuerst
das Neueste erzählen! heran. Inmitten der Leute
und mit Jubel begrüßt von den das Städtchen un¬
unterbrochen durchziehenden Kolonnen teilte er
ihnen dann die Freudenbotschaft von dem Siege der
kronprinzlichen Armee bei Virtou mit und gab die
Nachricht auch an einzelne Kolonnenführer weiter.
Wiederholt klopfte der Kaiser den Kronprinzen , der
in der Uniform seiner Danziger Husaren und mit
dem ihm vom Kaiser persönlich angchefteten Eiser¬
nen Kreuz geschmückt, in^tiefer Bewegung vor ihm
stand, gerührt auf die Schulter . Nachdein ein be¬
geistertes Hurra auf den Kaiser und den Kron¬
prinzen ausgebracht war, verabschiedeten sich Vater
und Sohn . Der Kaiser fuhr alsbald nach Marville
und von dort nach Sorbey . Auf denk ganzen Wege

Die erste Sertd'unä der erbeuteten russudi. <Z
ätsdiürze, ‘iSS’tücA,inWierr.
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begegneten dem Kaiser vorrückende Truppe»,
denen der Monarch sich immer wieder über e
Sieg und ihre Erlebnisse erzählen ließ. Man u"
sich ungefähr denken, wie fröhlich die müden -st»
grauen wurden, wenn plötzlich ihr oberster Krieg
Herr sichtbar wurde. — In Sorben  war »
zwischen das Lieguitzer Königsgrenadier -Reqnchf
mit Musik rind Fahne unter dem Kommandoi
Prinzen Oskar von Preußen aufmarschiert, der.
im Felde einen schönen brünetten Vollbart «
stehen lassen, und vom Kaiser mit einem
auf seine Kriegstrauung mit der Gräfin Basstsv
bezügliche« Scherzwort begrüßt wkirde. Ter Kan
schritt dann die Front der Truppen ab und
grüßte jede einzelne Kompagnie mit dem üblwi
Guten Abend, Grenadiere!

Dann hielt er eine längere Ansprache an das
Regiment, teilte ihnr den Sieg der kronprinstlä! .
Armee bei Virton mit und bemerkte dabei, 1
dieser Erfolg angesichts der besonderen Bravo
unserer Truppen mit ehernen Lettern in dre >
schichte dieses Krieges eingezeichnetzu werden»
diene. Mitten in die Rede hinein dröhnte f,
Donner der Kanonen vor Verdun. Unbeschrew.
war der Jubel , mit deni das Regiment in das
seinem Kommandeur auf den Kaiser ausqebE.
Hoch eiustimmte. Dann rief der Kaiser die
giere und ebenso die Unteroffiziere zu einer
sprechung zusammen. Er forderte schließlichF

anr 'WnrflPtfpmmrT mtf uns UWeh  ineRegiment zur Nacheiferung auf und blieb die AM
im Biwak mitten unter den Köuigsgrenadieu'
Die Sonne war blutrot im Westen untergeg»̂ ,und über der lauen Sommernacht stand der,
mond, als sich der Kaiser mit dem Prinzen
in aufgeräumtester Stimmung zur Ruhe begab.

In den letzten Tagen hat draußen im Felde
Herbst mit einem furchtbaren Gewittersturm,
endlichen Regenfluten und empfindlicher Kälte e>®de»
gesetzt, nachdem prächtiges Sommerwetter ^
ganzen Feldzug bisher geleitet hatte. Nun heiy
für unsere Feldgrauen , sich langsam für die rauu
Jahreszeit einzurichten und unsere Jntendan --
sind auch schon zur Herausgabe der Walls a•
veranlaßt worden. Trotzdem wird manches Mw ^
chen daheim noch diese oder jene Liebesgabe .
Form voir warmen Strümpfen , Leibbinden.̂
dergleichen angefertigt haben, und die inzw' A,irf.c?
besser gewordenen Verbindungen werden bald >
im Felde Stehenden diese wärmenden Sachen >» ••
bringen. s 6 &tc

Nur darf man nicht übersehen,, das^
Armeeleitung zunächst an die Heranschaffung, „
Wmitfinn SKlnffon mtS OofkdMfin *iffotVt 211 sMunition , Waffen und Lebensmitteln zu ^ j
hat, daß die Abtransporte von Verwundeten
Gefangenen noch immer andauern , und daß Er¬
lich die ganze Fülle der gespendeten Liebesg' ^
die zum großeil Teil leicht verderblich sind, em ,
zur Verteilung gelangen muß. Im Kriege J
hat unsereFeldpost unter Stephans Leitung chs» „jj
höchste Lob erworben und selbstverständlich hw,vst
unter Herr K r ä t ke den Ehrgeiz, im Jahre
nicht zurückzustehen. Aber er hat ebenso
anderen maßgebenden Faktoren in dieser» ru C|t
kriege mit ganz anderen, geradezu riesen»̂
Dimensionen des Verkehrs zu rechnen, und dn-^n
klärt manchen verspätet zugestellten Brief,
noch unerledigte Paket. Dazu kommt, .d»ß., Ast-
Verkehr diesmal irach zwei ganz verschiedene» ^ !
ten drängt , während im 70er Kriege nur
in betracht kam. Und schließlich mußten , wenE .̂
in der ersten Zeit strategische Momente »,
sichtigt werden, die, wie ja auch anitlich beka»»^
geben, vorübergehend eine Aufstapelung dcr,,^
dem Westen einlaufenden Post erfovdersickl»» ,töiÖ
und die Folgen dieser Stockung sind auch ^
nicht ganz überwunden. Daneben hat der >— - Qtiöi•/ ■
stüm,.,und ganz unerwartet schnelle Vornmrî M
^erer Truppen zahlreiche Postbeamte aus dew P»
zunl Dienst in die von uns besetztenP "it»'!!-,ntck
des Auslandes sowie in die neuen Fe!dp»rn •/
viel früher gerufen, als .der Ersatz für '
Stelle war.

M Ueatite SniMMrWlW
FmkM Monte!! Witt. ,,,,.

Wir habenbereits kurz berichtet, wie vo*
rechtswidrig  sich die Franzosen in
Handlung unseres Lazarettpersonals
während wir das feindliche Sanitätspersv ^ ii»
behandeln. (Zeugen : die Sauitätsleute , die
durch die Schweiz kamen.)

Ein junger deutscher Unterarzt H- ber>̂ ^
Ach

Dem Kriegslazarett des . . Ärmeekorp̂ ^ xk
teilt , hatten wir unser Lazarett in
bei Epinal , d. h. wir .hatten das schon de» ,^e®:
Feldlazarett dort als Kriegslazarett über» ^ ,,i»
Mit einer Anzahl Lkollegen und Pilesel
walteten wir Tag und Nacht unseres A>nn-^^sti,
derte von Verwundeten kamen, wurden
wieder weiter zurückbefördert. Alles l,
wo Not an den Man ging, so daß uns »
der Arbeit mir . . die Nachricht traf,
schobenen eigenen Truppen würden zurna.
wir sollten gleichfalls aufbrechen

Das war leichter gedacht, als getan. W'ttQ Ft
von den etwa 300 Verwundeten soviel als e
marschfähig, etwa 150 jedoch mußten bleio ^ ,o
ich bekam den weikig angenehmen Befehl, ' ^ r st

französische Obhut bzw. Gefangenschaft
Es dauerte denn auch nicht sehr lange,
mit den Verwundeten beschäftigt, so
französischen Spitzen, Chasseurs d'Afrw" v
und hielten uns die Gewehre vors @.Ll ,,^<6 l'i,
Französischengut mächtig, verständigte m ‘
ihnen, und unter Flüchen, Schimpfe« ß vos",,
digungen zogen sie wieder ab, nickst °« ell  Ze»
unser an sich primitives Lazarett nad) n
durchsucht und verunreinigt zu haben. j>e>'

schrecklicheWir arbeiteten weiter, - e
nur die fürchterlichst Verwundeten,
waren uns zurückgeblieben. -a„-e .Anderen.mix » juimiyttutycu . jj] .;jl
ein französisches Feldlazarett durch, >« 1 ,jt ’ ,,V
Regimentsärzten . Sie beehrten " ""V e r
Besuch und na Jörnen uns a l l cs 23«J’-.,.!»'
zeug , auch m ein p c r s ö n l '. c ' e fjt^ ’V
so daß wir unser«. Verwundeten ntent ^ ri V
dein konnten! Dabei ergingen sie ,|„F>
meinften Redensarten und -v ,,
das waren französische„Kollegen "t

Am drittel : Tag endlich wnrdeii oi- ; m„ic» sC»'
i frrmiriiifrhc 'n S)f mfin »tmert Übelf . .«gl»von französischen Ambulanzen »mi

wir abgeführt, aber wie! Nich. st ' ^tef
Roten Kreuz stehend, laut Konventto M .^-n
ziersgeleit, sondern eskortiert von e ^pfh'l? ,,,i!
men und etlichen Infanteristen mit am. -rrd
Bajonett mit der fast viertclstnnvll^ n ,̂,,s!
des Erschießens oder Aufgehäntstn .^,
gings nach Epinal . Dort Bekanntlckn Achn' $t'fKpiiprniS( ! t ^ h'L‘L' jfi'1zösischen Generals ( ! ! ), der «M' o> ffd
hieß, uns erschießen lassen woll.c &ot. S-f ^
meinIjeiten  alles Dagewesen: '
usw. wurden uns abgenginmem best -
Helmo waren sie schärf, die J -.lfnst--̂



38it hcr  Bevölkerung dabei kannten keine Grenzen,
borf t? len  offenbar die ersten Deutschen, die mau
tic„ 'Qi ' man johlte, schrie, spuckte, warf mit Stei-
Nrot essen erhielten wir nichts, als Wasser und

Uberwng  die Fahrt weiter nach Vesoul, Gray,
,oasselbe Schauspiel ; in Gray waren wir die

re» c von etwa zwanzig französischen Offizic-
bab'pininfain  behandelten , ohne das; ein
bette Arztkollege sie zu Anstand gemahnt
i»c„V ■befangene waren wir nicht, behandelt wur-
berK ^ fchbimmer als diese. Der grimmige Haß
u„d u, o kerung wurde an uns geradezu gesättigt
betven folgte uns unermüdlich eine gewisse Hand-

' ijat- s 9 am  Halse . Dann kamen wir nach Mou-
^ ûhielteu wir in einem Lazarett durch

tiebenswürdigen Arzt eine Suppe ; cs war in
lvj,. b die erste warme Klippe ! Tann wurden

Einsprache dieses Arztes alle nachts in ein
»iclit "'""l'fos Loch gesperrt, an ein Hinlegen,
Stiibp,. 311^ "̂len , bewacht wie Schwerverbrecher.

'"orgens konnten wir 11 Tassen Kaffe, et-
^ofürl" un& oin halbes Pfund Käse bekommen,
Ä l»er Maire in seiner Liebenswürdigkeit
z,l ynch.abnahm, zwanzig Mark in Gold gerechnet

“ Franken!
liej sollte die Fahrt weiter gehen nach Poutar-
ljch , ,oann über Verridres in die Schweiz. Eud-
unq p e uns Erlösung . Die gleichen S chm ä h -
bgŝs u wiederholten sich andauernd , wir waren
rQn 1°  ötiran gewöhnt, daß wir gar nicht mehr da-
^Qons* 011' E>oß die ständig wiederholten Droh-

oos Erschießens auch einmal sich in Ernst
.bojfgj, 1e“1 könnten , was bei dieser erregten Be-
b°rtyig- b>ie die uns bewacheichen Soldaten dazu
sikr̂ayrend aufreizte, ja nur zu leicht hätte Pas»
ülich, unen. Zu allem Unglück hatten wir dann
»rtj) J .?®) in Pontarlier eine Stunde Aufenthait,
®eborf.al,rcn^ dieser Zeit wurden wir von unserer

noch so recht der Bevölkerung zur
»nŝ "Uing preisgegebcn, damit wir doch ja nicht
fea-i;' Aufenthalt in Frankreich so schnell wieder

möchten. Wir wurden angejohlt , be-
E? w e Kinder warfen mit Steinen.

HiebF ar  eine bange lange Stunde , bis der Ab-
?Ub und wenn uns allen eine Abschieds-

g-sch' U'-cht wurde, so war es diese. Ein Freuden-
mu inniges Dankgebet im Herzen und

Zu Gott , als wir die erlösenden weißroten
beiiĵ Mlile der Schiveiz sahen! Unsägliches, kör-
<öoe„ uud seelisch, hatten wir gelitten in den
j$it Ul, ferer „Reise durch Frankreich", so das;

sieben Schweizern an der Grenze für ihr
Eonuuen herzlichen Dank sagten. Wir

% jrf,JT’.li Speise und Trank gelabt, uud der dor-
Mt dx>, »öerische Oberst ließ es sich nicht nehmen,
Mrijk,? 'l»to kiloineterweit herzukommen, uns zil
Md und zu sehen, das; wir richtig behandelt

"" mrgeleitet würden.

^ Ei« Vortrag Frithjof Nansens.
Md Lnsû onnte norwegische Forschungsreisende

i»- . Eer Frithjof Nansen hat soeben einen

..Der

i’iuiiieu yui lueueu euiti
N jst gehalten, der in vieler Hinsicht beinerkens-
Uz Uns interessiert daraus vor allem das.
M»fc„ auf den gegenwärtigen Krieg bezieht,

s- sich ohne Zaudern auf die Seite
und mißt dein Dreiverbände die

.,c&et fe111 dem entsetzlichen Kriegsbrände bei.
A j,. n Bruch der Neutralität Belgiens durch
KXgniss' ^ ie wir jetzt an der Hand sonnenklarer

dg., ivlssen, schon längst von Belgien selbst
per Frankreich und England gebrochen war,
Ach 'm'sFur die Deutscheil war der Durchmarsch
Al>hgk? Men unter Bruch der Neutralität eine

^nsu, , ^ iwendigkeit." Im übrigen dient der
3  i[)vP .Ccv.ortl'a!1 dein Zwecke, seine Landsleute

grgs,,F̂ mdensseligkeit aufzurüttelu und ihnen
@cftofict  rhetorischer Wucht die Notwendigkeit

- k !!.ung einer norwegischen Wehrmacht undSÄ 4
. . . di-

d dl . _ D. . . . „ „v.
fi[tu 8espH'..brrziehung der Deutschen das wärmste

, eiues militärischen Erzicbungs-
r die Augen zu stellen. Bei dieser Ge»

^ der allgemeinen Wehrpflicht und der

eine»“'*1:. Zum Schliisse tritt Nansen lebhaft
Ns „ engen Zusanniienschluß Nor-

tkiĉir h" Schweden ein.
€r feit» « -in  dem für uns zeugenden ltr-
felgst Nansens eine gewichtige Stimme der
W rJ,. Gerechtigkeit aus dem staminver-
h>̂ ,die zp̂ gManischen Norden und wünschen seinen

Norwegens und die nor»
.me "anlicyen No

»E '^ nmchung
^rzen^ '?^ Allianz gerichteteil Bemühungen

, näir die Wahrheit.
Ml»?kiskon,;^ ^ glieder des amerikanischen Auf»

mes in München sandten an den Prü-
liigMMy,»' "orreliligteil Staaten von Ainerika ein
MixZaften' dem sie gegen die falschen und

wie sie in einem Teile der
erlwf.o Presse erschienen sind, entschieden

orn. Sre sagen u. - -a.:

Der Weltkrieg.
Hjä jJJ"«übliche Neutralität Belgiens.

die aus schweizerischer Quelle
'»wAx ^ achrnht verbreitet worden, daß zwei
Sif .?8*en Kriegserklärung Englaild

landete und damit die Neu-
tuii-s J 'fe °n vor uns gebrochen habe. Diese

l9" beftof;nüln  durch die „Ncwyorker Staats?
In dieser ist zu lesen:

S| 11 3tmp ri? eIöicu  mngerückt !'
0t £ enrÖliicfierT r fnf) am 3- August den Aus-
, ,tt Kriegs gruppen durch Ostende, einen Tax
■Sr» BlauKr . larung Englands an Deutschland.

Qlänb
"Prompt zur Stelle!

rr vor der Kriegserklärung in' - -

t'
iMtp9'ift t .
,!!> iu. Ostende gelaildet und Jn^
Miir»Atschen̂ deil in Belgien einrückewt O 011 ehe die Kriegs^

.̂Maild erfolgt war." Das Wal
LE. «»'s Cu,̂ » '^ ^tellnng, die der vor wenigen
Kfichte^ ißner u, Zurückgekehrte Importeur , Herr
Kl» tter'd̂ r D? ^ ltuion  Square , einem
MiM»defand sfe"^ taatszeitullg" umchte. Herr
CU,. 0» 31111^ 7. am 3- August in Ostende, wo-
Ät, 5 ;®«fib r --en ^ahre .l lvar, um lieber-

i -JhLl erf it§ J. n der Nacht vom 3. zun

Ä , j5J| t8en L.u erlangen. Der Andrang z>
ex nUl,.Ehrenden Schiffe war jedoch sc

Tl ä̂ill̂ stenu, mrBord konimen konnte'und dil
^e ^ h gin» Dringen mußte. Kurz nack
rÄMu'. Ex e?rfoltle. große Bewegung durch dicCW'l »Nd und sah, daß eilglischc

^ ebn̂ udet' udallerie in voller Kriegsaus-
^rschjp,., r̂ und nach der Ostgrenze Bei

ie vielen, zurzeit in Ostend«

„Wir bedauern sehr tief, daß solche Schwindel-
Nachrichten, wie sie durch französische und englische
Quellen den amerikanischen Zeitungen znfließen,
die Grundlage bilden sollen, auf der sich die oft
sehr grell gefärbten Leitartikel unserer sogenannten
vornehmen Zeitungen aufbauen . Die Siege der
deutschen und österreichischenArmeen nach drei
Grenzen, die Einnahme des größten Teiles von
Belgien, das Vordringen der Deutschen bis Paris,
alles das nach kaum sieben Wochen, trotz der über¬
wiegenden vereinigten Kräfte Rußlands , Frank¬
reichs, Englands , Belgiens üsw., strafen jetzt die
falschen Nachrichten um so mehr Lügen, als es
ihnen vorher fast gelungen war, die öffentliche
Meinung Amerikas vollständig zu täuschen. Wir
wenden uns an den Gerechtigkeitssinn unserer
amerikanischen Mitbürger mit der Aufforderung,
die Wahrheit über die Entstehung und den Fort¬
gang dieses Krieges zu verbreiten und ihre Sympa¬
thien den tapferen Verteidigern des deutschen
Vaterlandes zuzuwendeu, die den Kampf der euro¬
päischen Zivilisation kämpfen gegen den serbischen
imd russischen Barbarismus , die französische Rnub-
sucht und die englische Habgier. Wir wenden uns
an den Präsidenten gegei; das Vorgehen Englands,
das mit Hilfe asiatischer Horden die deutsche Zivili¬
sation vernichten möchte."

Der Protest ist unterzeichnet- von Rev. W T.
Krocker, Mrs . I . B. Cilder , Dr . S . Norahoff-Zjung
vom Münch. Roten Kreuz, I . B. Bauer , Dr . I . E.
Noegerath und anderen.

Gerichtliches.
Ein spanischer Schatzschwindler erwischt.

8 . Königsberg , 20. Sept . Seit längerer Zeit
arbeiten bekanntlich spanische Schwindler mit einem
besonderen Trick, mit dem es ihnen geglückt ist,
Deutschland, ganz erheblicheSummen zu ergaunern.
Deutschland, ganz -erhebliche Summen zu ergvuern.
Es handelt sich um die sog. Schatzschwindler, die mit
einem angeblich verborgenen großen Geldbetrag
operieren . Der rechtmäßige. Besitzer des Schatzes
sitzt, so wird behauptet, unschuldig im Gefängnis u.
durch Briefe an alle möglichen Leute suchen die
Schwindler Dumme, die gegen Hergabe von Geld
zur erstinaligen Deckung der Unkosten und zur Be¬
freiung d̂es gefangengehaltenen Besitzers ein Drit¬
tel des Schatzes nach dessen Hebung erhalten sollen.
Das Geschäft blühte umsomehr, als viele der Hin-
eingefallenen aus begreiflicher Scheu keine.Anzeige
erstatteten . Vielfach ist die Meinung aufgetaucht,
daß es sich nickch um eine spanische Bande handle,
sondern um eine internationale Gesellschaft, deren
einzelne Mitglieder nach ihrer Staatsangehörigkeit
die betreffenden Länder bearbeite;;. Nunmehr ist
es durch die Geschicklichkeit der „Allensteiner Ztg ."
gelungen, einen dieser Schatzschwindler, und zwar
einen Deutschen, unschädlich zu machen. ■ Das ge¬
nannte Blatt erhielt' aus Barcelona in Spanien
die Aufforderung , au eine bestiinnlte Adresse
mehrere Probenummern zu senden. Das Blatt kain
nun auf die Vennutung , daß der Briefschreiber es
nur auf Adressen abgesehen habe, und benachrich¬
tigte das Auswärtige Amt, das seinerseits den
deutschen Generalkonsul in Barcelona in Bewegung
setzte. Dieser trat mit der spanischen Polizei in
Verbindung , welche als Absender des Schreibens
einen Mann naiucns Pelke, angeblich einen gebür¬
tigen Danziger , ermittelte und verhaftete. In sei¬
ner Wohnung wurde viel belasteudes Material , da¬
runter hunderte der bekannten Anschrsiben, ge-
funden._

Vermischtes.
Für »ns!

Bei einer Schulfeier für den im Osten gefallenen
Lehrer eiues Charlottenburger Gymnasiums wurde
das folgende Gedicht, das einen Schüler dieser An¬
stalt, einen Obertertianer , zum Verfasser hat, vor¬
getragen:

Fern , ferne im Osten, da gähnt ein Grab;
Da senkt man zu tausend die Toten hinab
Für uns!
In ; Westen, da ragt manch Kreuz schlichtu. klein.
Da liegen sie stumnr in langen Reih'n
Für uns!
Und wo im Winde rauschet das Meer,
Da gaben sie freudig ihr Leben Her-
Für uns!
Sie opferten Zukunft und Jugendglück,
Sie kehren nie wieder zur Heiumt zurück
Für uns!
Sie gaben ihr alles, ihr Leben, ihr Blut,
Sie gaben es hin mit heiligem Mut
Für uns!
Und wir ? Wir können nur weinen und beten
Für sie, die da liegen bleich, blutig , zertreten
Für uns!
Denn es gibt kein Wort , für das Opfer zu danken.
Und es gibt keinen Dank für sie, die da sanken
Für uns!

Büchertisch»
Der katholische Küster. Unterrichts-, Ritual- und

Gebetbuch für den kath. Küster. Von L. off,
Douckäpitular z>; Fulda . 4. Aufl. Kirchheim-
Mainz . 1914. (XV u. 344 S .) Preis 2 Jl,  geb . 3 M.

Das Buch ist bereits weithin bekannt und be¬
liebt, wie sich aus der Zahl der Auflagen ergibt.
Was der Küster zur richtigen und würdigen Ver-
sehuug seines heiligen Amtes braucht, findet er
kurz und klar dargestellt. Es ist dieses Buch aber
auch für den katholischen Priester , uanientlich den
Pfarrer , von Wichtigkeit, weil er darin übersichtlich
vorfindet, worauf er in seiner Sakristei zu sehen
hat ; und auch für Laien, die nicht Küster sind, ist
es sehr nützlich, weil es ihnen zun; besseren Ver¬
ständnis der kirchlichen Liturgie und der gottes¬
dienstlichen Gebräuche verhilft.

Predigte» für die Sonutage des Kirchenjahres.
(3. Jahrgang .) Von Prälat C. Forsch» er,
Pfarrer zu St . Quintin in Mainz . 1914. Mainz,
Kirchheim. 8° (X u. 602 S .). Pr . geh. 4,20 M,
geb. 5 cM.

Forschners Predigten sind für den Geistlichen,
wie für den Laien von großem Wert. Sie sind ein¬
fach, klar und leicht faßlich uud zeichnen das christ¬
liche Leben anziehend und schön. Ohne 5kouzessio-
neu au den Zeitgeist, aber auch ohne übertriebene
Strenge , empfehlen sie die schöne Mitte . So bieten
sie auch für den frommen Christen eine anziehende
Sonntagslektüre , die reiche Frucht zu bringen ge¬
eignet ist.

Das Oesterrcichische Historische Institut in Rom
1901—1913. Festgabe f. Ludwig v. Pastor zum 60.
Geburtstage am 31. Jänner 1914. Dargeboten von
D r. Philipp Seng  el. Wien und Freiburg
im Breisgau, Herder'sche Verlagshaudluug. 1914.
Gr . 4. (99 Seiten ) .

Eine noble, der berühmten und verdienten Ver¬
lagshandlung würdige Festgabe. Als Leo XIII.
auf Anregung der großen Geschichtsforscher Hergen-
röther und Pastor die Vatikanischen Archive im
Jahre 1880 den Gelehrten zu freier Benutzung öff¬
nete, entstanden in Rom eine Reihe von Forscher¬
schulen, welche die historischen Schätze der Residenz
der Päpste zu ergründen unternahmen . Das Stu-
diurn dor Geschichte, welches in der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts einen so großen Auf¬
schwung genonrmen, wurde in Rom neu belebt, und
die Publikationen folgten in rascher Aufeinander¬
folge, zumal Pius X . ebenfalls, ganz im Geiste sei¬
nes Vorgängers , die archivalischen Studien begün¬
stigte. Schon ein Jahr nach der Eröffnung der
Vatikanischen Archive legte Theodor von
S i cke l den Grund zu dem österreichischen Institut
und blieb dessen Leiter bis zum Jahre 1901, in
welchem er mit Rücksicht auf sein hohes Alter zu¬
rücktrat. Ihm folgte sein geborener Fortsetzer des
großen Werkes, der Geschichtschreiber der Päpste
Ludwig  v o u P a st o r. Unter seiner verdienst¬
vollen Leitung erweiterte sich das Institut , indem
es auch solchen Historikern, die noch keine staatliche
Anstellung haben, den Zutritt in den Mitglieder¬
kreis öffnete. Ansehnliche Staatsstipendien ermög¬
lichen ihnen den Aufenthalt in Rom. Der wissen-
chaftliche Betrieb des Instituts umfaßt zwei Grup¬

pen von Arbeiten. Erstens die gemeinsame Jnsti-
tutsarbeit , an der sich nach den Weisungen und un¬
ter Leitung des Direktors mehrere Stipendiaten
beteiligen, von denen einer mit der Publikation be¬
traut wird. Zweitens können von den einzelnen
Mitgliedern Arbeiten auf Grund eines freigewähl-

ten, jedoch von der Jnstitutsleitung gutgeheißene,;
Themas selbständig ausgeführt werden. Wer sich
einen Begriff von der umfassenden Wirksamkeit
des Instituts machen will, lese Dengels Schrift ; er
wird sie mit hoher Befriedigung ans der Hand
legen. {

Kurzer Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats von; 15. bis 21. September 1914.
Auf dem Getreidemarkte herrschte auch in der

abgelaufenen Woche durchweg feste Tendenz und
die Preise haben eine weitere Steigerung er¬
fahren . Die Landwirte sind augenblicklich auf den
Feldern beschäftigt, und so kommt cs, daß das An-
gebot bei weitem nicht genügt, um die vielseitigen
Ansprüche zu befriedigen. Dabei geht andauernd
viel Ware auf Grund der ermäßigten Bahntarife
nach dem Westen, auch Schleswig-Holstein und be¬
sonders Hamburg zeigen sich sehr aufnahmefähig , so
daß sich in dieser Richtung wieder ein sehr lebhaftes
Geschäft entwickelte. Für die östlichen sowie für die
Berliner Mühlen macht sich die Kaufkonkurrenz des
Westens einpfindlich fühlbar , denn sie sind, um
Ware zu erhalten , gezwungen, sich den im Westen
erzielbaren Preisen anzupassen. So mußte am
Berliner Markte für Weizen im Lause der Woche
8 bis 9 Jl höhere Preise bewilligt werden, während
für Roggen die das Angebot bedeutend iiberstei-
gende Nachfrage eine Wertbesserung von 7 M ber-
beiführte. Im Gegensatz zu Brotgetreide war die
Stiminung für Hafer in; allgemeinen ettvaS schwä¬
cher, da die Proviantämter ihre Anschaffungen ein-
schränkten und das Fehlen einer Frachtermäßigung
für Hafer den Absatz nach K >; Westen erschwert.
Immerhin zeigte sich gegen; frühere Vorver¬
käufe Deckungsbegehr, auch entwickelte sich zuletzt
einiges Geschäft von den Ostseehäfen nach Hamburg.
Die Preise waren teils behauptet, teils leicht abge¬
schwächt. Für Gerste zeigten sich die Käufer zu Be.
ginn der Bcrichtswoche etivas vorsichtiger, aber bald
wurde die Tendenz tvieder sehr fest, zumal Ham¬
burg erneut Erwerbungen vornahn; und höhere
Preise bewilligte. Auch die Brauereien , die Wohl
auf die böhmische und mährische Gerste gwechnet
hatten , beteiligten sich etwas mehr an; Einkauf,
nachdem Oesterreich sein Ausfuhrverbot nunmehr
auch auf die schweren Gerstensorten ausgedehnt hat.
Es stellten sich die Preise für inländ . Getreide am
letzten Markttage in Jlart  per 1000 Kg. wie folgt:

Weizen Roggen Gerste Hafer
Berlin 243—246 217—218 224—234 213 - 227
Königsberg 218- 235 203 202—207
Danzig 236 208 206
Stettin 234- 240 205—212 210—220 198—205
Posen 224—226 205 200—210 187—195
Breslau 219—224 198—203 200—210 194—199
Rostock 228—233 200- 208 205- 207
Hamburg 252—256 283—236 242—244 224—227
Kiel 245 225 245 210
Leipzig 239—245 211- 215 218- 225 204- 212
Jlltenburg 220t -225 200—205 200—220
Mannheim 260—268 220—233 '/:! 222 ' /*— 285
München 260—270 220—228 220—226
Würzburg 230—240 220—223 208—210 215—220

raugil,
Wäscht a bleicht scfbsttBtit IluJP gsreirltrt BnschSdt.

Entfernt CacaorObst :Tinte exflecken.
Bedarf mr Empfehlung keiner stftengrvssen An noncen.
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Weilenden Amerikaner wunderten sich sehr über das
Eintreffen britischer Truppen , da noch keine Kriegs¬
erklärung an Deutschland erfolgt war . Die Er¬
klärung wurde von England erst am Abend des 4.
August ge,nacht, als Herr Meißner sich in London
befand.

Man erzählte mir , die Engländer seien eben
gelandet und uiarschierten den Deutschen entgegen.
Eine Kriegserklärung war bis dahin von Englarw
noch nicht erfolgt. Ich kann mich mit den englischen
Truppen nicht geirrt haben. In Ostende waren
keine belgischen Soldaten mehr. Außerdem tragen
die Belgier ganz andere Uniformen . Trotzdem
keiner der Soldaten ein Wort sprach und der Durch¬
marsch so still wie möglich erfolgte, erkannten wir
doch, daß es Engländer waren . Mir fiel besonders
die Uniform auf, die der amerikanischen ähnlich ist
und sonst in keinem anderen Lande in Europa ge¬
tragen wird . Die Infanteristen und Kavalleristen
waren kriegsmäßig ausgerüstet . Eine ganze An¬
zahl von Amerikanern war Zeuge des Durchmar¬
sches.

Es war uns allen sofort klar, daß England der
Angreifer im Kriege gegen Deutschland gewesen ist
und seine Truppen bereits 24 Stunden vor der
Kriegserklärung den Deutschen entgegengeschickt
hat."

Die wirtschaftliche Bedeutung von Snwalki.
Tie kurze Nachricht, daß das russische Gouver-

ucinent Snwalki unter deutsche Verwaltung ge¬
stellt ist, ist nicht nur bedeutungsvoll als ein Be¬
weis unseres siegreichen Eindringens in das Zaren¬
reich, sondern ist auch von weittragender Wichtig¬
keit. Wen;; nämlich behauptet worden ist, dieses
Gouvernement habe nur geringen Wert, so betont
demgegenüber die „Holzwelt", daß gerade Suwalki
großartige Naturschätze besitzt, llnsere Behörden

haben sehr Wohl gewußt-, was sie taten , als sie ge¬
rade diesen Bezirk unter deutsche Verwaltung nah¬
men; denn dieser Landstrich hat ' einen Holzreich¬
tum, wie wir ihn sonst nur noch in Ostpreußen
kennen. In der Holzindustrie besitzen fee sog.
Augustowoer Hölzer einen besonderen Ruf , und die
Wälder, aus denen sic stammen, liegen im Gouver¬
nement Suwalki . Westlich vom Njemen, etwa 30
Kiloineter südlich von dor Gouvernementsstadt
Suwalki , ziehen sich nämlich bis zur Landesgrenze
die berühiuten Augustowoer kaiserlich russischen
Forsten, durchquert von; Augustowoer Kanal . Ihr
Umfang wird auf etwa 60 000 preußische Morgen
beziffert. Die Stadt Augüstowo, mit etwa 6000
Einwohnern , bildet den Mittelpunkt dieses Gebie¬
tes, und liegt an d̂eiu erwähnten Kanal , der mit
seinen etwa 20 Schleusen in den Bober mündet.
Von; Bober führt der Flößereiweg über den Narew
und die Weichsel direkt nach Thor » zun; Weichsel¬
markt. Alljährlich pflegten aus diesen Gebieten
Nutzhölzer im Werte von vielen Millionen Mark
nach Deutschland zu kommen.

Lord Churchills läppische Prahlereien.
London, 24. Sept . Auf seiner Propagandareise

sprach C h u r chi l l, wie bereits mitgeteilt , in
Liverpool  vor 16000 Zuhörern . Er forderte
dazu aus, das Heer schleunigst auf eine Million zu
bringen . Die Erfolge der Entente -Heere -seien über
alle Erwartung gut. Die englische Flotte , so sagte
er, kann die feindliche nicht schlagen, solange diese
im Hafen liegt. „Wir alle hoffen mit unseren
Matrosen , daß wir bald der deutschen Flotte ein
Ende machen können. Wenn sie uns weiter den
Kan;pf verweigert, so werden wir sie anfsuchen,
wie ein Bulldogg die Mäuse in ihren Löchern sucht.
(Die Bulldogge möge nur kommen!) Ich habe
sagen hören, daß .der deutsche Botschafter in

Washington unbestimmt von; Frieden gesprochen
habe. Davon kann nicht die Rede sein, solange der
Rauch von Trümmern aufsteigt, welche diese Van¬
dalen aufgeschichtet und solange sich die Schreie
über ihre abscheulichen Grausamkeiten zun; Him¬
mel erheben. Der Frieden mit dem deutschen Volke
wird zu gegebener Stunde kommen, aber wir wer¬
den keinen Frieden uüt dem preußischen Militaris¬
mus schließen, sondern werden dieser gemeinen
Tyrannei ein Ende machen."

Es genügt wohl, diese lächerlichen Phrasen
niedriger  zu hängen. Dem edlen Lord wer¬
den die Augen übergehen, wenn der „preußische
Militarismus " noch einige Wochen am „Wirken" ist.

Vorzeitig in Gefangenschaft geraten.
Köln, 26. Sept . Wie die „Köln. Volksztg." uiel-

det, traf gestern nachmittag ein Sonderzug mit ineh,
reren hundert in Frankreich verwundeten deutschen
Soldaten hier auf dein Hauptbahnhofe ein. In die-
scni Souderzuge befanden sich auch etwa 400
g e f a u g e n e französische  Z i v i l i st e u, die
nach Angabe der verwundeten Deutschen ohne Ge¬
genwehr von diesen gefangen worden sind. Als Ser
Sonderzug mit den Verwundeten in Feindesland
etwa 30 Kiloineter gefahren n« r, gewahrten die
Verwundeten , daß eine große Anzahl offenbar n e u
rekrutierter  Franzosen des Weges zog. Der
Sonderzug wurde sofort zum Halten gebracht. Die
zu den Verwundeten gehörigen Begleitmannschaften
und die Leichtverwundeten entstiegen dem Sonder¬
zug, umzingelten die Zivilisten und nähmet; die
zur Fahne einberufenen französischen Landwehr- u.
Landsturmleute gefangen.
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ioftrierte AWie Des Mlrieges 1914
wöchentlich1 Heft 25 Pf ., kleine Ausgabe pro Heft 10 Pf.

Kriegsgebetbüchlein
das so beliebte, ä 15 Psg. wieder eingetroffen,

s ^ elbü ^ st ^ ncknngen in verschied. Formaten.

Karten vom Kriegsschauplatz
in großer Auswahl von 3V Pfg . an.

— Feldpostkarten — Briefmappen mit Vordruck. —

Peter Münz,
Buchhandlung Limburg.6628

Kgl.Münchener Hofbrän.
Spezial -Ausschank am Platze, sowie

Alleinvertrieb nebst Depot für die Um¬
gegend. Anerkannt vorzüglichstes Ge¬
tränk seiner Art. In Sifons zu 5 und
10 Ltr., sow. in allen Gebinden v. 15 Ltr.

an. Zu haben durch die Vertretung
,965J. P. Krackenherger, Bahnhofsrestanration Limburg.

15. Gabenliste
Station II Bei Raten frei:

2 Paar Strümpfe und 2 Paar Pulswärmer von N.
N. 1 Korb Tomaten von Petri Ohren . Tomaten von
N. N. Mensfelden. Tabak und Cigarren von N. N. 2
Paar Strümpfe von Emmy Rosenthal . 2 Paar Puls¬
wärmer von Hilda Schürmann . 2 /» Pfd . Fleisch von N.
N. Wolle von N . N . 3 Paar Pulswärmer von Auguste
Baier . 3 Paar Pulswärmer von Maria Baier . 2 Paar
Pulswärmer von Maria Meteit . 2 Paar Pulswärmer
und Zigaretten von Maria Weißbinder Freiendiez . 6 P.
Pulswärmer von Bässe . 3 Paar Pulswärmer von Maria
windig 3 Paar Pulswärmer von Wilkonn . 2 Paar
Strümpfe von N . N . Staffel . 20 Eier und Butter von
N. N . 20 Pfd . Wurst v . N N . 7 Pfd . Wolle von N . N
6 Paar Pulswärmer von N . N . 1 Paar Pulswärmer
Maria Otto aus Metz. 1 Paar Strümpfe und 1 Paar
Pulswärmer von Maria Schwarz . 250 Zigarren von
Oberförster Scholz . 1 Paar Strümpfe von Mariechen
Knipp . 100 Fl . Likör von Erster Staatsanwalt Dr.
Bacmeister . Fallobst von Gemeinde Elz . Wurst und
Strümpfe von N N . 1 goldenes Kreuz , Ring und Man¬
schettenknöpfe von N . N . 13 Kürbisse von Menges . 100
Zigarren und 100 Zigaretten von N . N . Niederbrechen.
2 Paar selbstgestrickte Strümpfe von Klara und Frieda
Löb Staffel . Wolle von Jugendtennisvereinigung . 1 Korb
Zwetschen . von Bindewald Staffel . 1 Korb Zwetschen
von Kehr . 100 Zigarren von Turnverein Jahn Eschhofen.
10 Eier von Ewald Möhn Dauborn . 60 Eier von Ferd.
Becker Dauborn . 1 Paar Strümpfe von N . N . 1 Glas
Honig von Schäfer Dietkirchen . 2 Glas Gelee von N . N.
Dietkirchen . 1 Paar Strümpfe von N. N . 2 Paar Puls¬
wärmer von Lilly Martin . 1 Paar Socken und 5 Hand¬
tücher von N . N . 3 Paar goldene Ohrringe von N . N.
2 goldene Ringe von N . N.

Den gütigen Gebern besten Dank, um weitere Gaben
bittet herzlichst

Frau I>r . Wolff.
Von Montag , den 28 . d. M. befindet sich die

Station II vom Roten Kren; in den Räumen des
„Kino" am Reumarkt._Elehtr.■eieüchtngsMhuer
kaufen Sie preiswert bei 6505

Glaser&Schmidt, Limburg.
Begründet

1872.

Limburg
r (LAHN .)

// Hochfeine Specialitäf
^Friedrichsoorfer Zwieback
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck Aerztlich empfohlen. Zu haben im Geschäfts-
Sokal Hospitalstrasse No. 9 und in den durch Plakate kenntl.
Verkaufsstellen. (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten.) 5759

Zur Saat offeriere:
MIOl'« l» >ügp

Preis per Zentner Mark 12 .—
bei Abnahme von mehr als 10 Zentnern Mark 11 .75.

K. Schneider,
8103 Domäne Hof Kleeberg bei Hachenburg

WWW MM
l 'arl Stöppler , Hofen,
3270 Post Runkel.

UiHIIMMlIIW
per 1. Okt . zu verm . 8294

Brückenvorstadt 56 a.

ie Tonindustrie des Westerwaldes.
Ihre Entwicklung und ihr heutiger Stand.

ine volkswirtschaftliche Untersuchung von Dr . GEORG SCHNEIDER.
Dieses in den nächsten Tagen erscheinende Buch bringt in gedrängter Form eine

übersichtliche Darstellung über den Werdegang der Tonindustrie des sog. „Krug- und
Kannenbäckerlandes“. Von volkswirtschaftlicher Seite aus betrachtet, wird dieses Buch
jedem Westerwaldfreundezur Bereicherung der nassauischen Heimatliteratur dienen.
Preis M. 1 .80 Zu beziehen durch den Verlag: Jakob Schneider, Thalheim, Kr. Limburg.

Rucksäcke
bei

Josef lteuss,
Umbarg » . L, . , 44 Obere Grabenstrasse 5.

/
Kartoffelquetschen,
Kartoffeldämpfer,
Riivenschneider,
Janchepumpen,

«pÄf ; Pflügeu. Eggen re.
empfiehlt in nur bester Qualität , größter Auswahl und
allerbilligsten Preisen und Bedingungen

Josef Schmidt»
Limburga. d. Lahn, Diezerstratze 32.

Erstes und größtes Spezialhaus für landwirtschaftliche
Maschinen u. Geräte Limburgs und Umgegend.

Reparaturwerkstätte.

BaugewerBfcBufe Offen Ba<6 a.M.
den preuß. Anfeaften gfeicBgefiedt.

Der GroßB. Direktor
Prof. Hugo EBerhardt*

■ThUringisohes*
Leclrnikum ülmenau

Feidpost-Cioarrea
FellpBSt-Cigaretlen
Feidposi-Eriristhungen

n allen Preislagen empfiehlt 8292

Hadamar . Louis Mies,

Bin*Obsternte

lif-
beziehen Sie die wtttdekcumteu und 80mal preisgekrönten

NW- Geisenhtimer "HW
Sbft-n.GeMebSrren,Wein-n.BeereWeW
mit Spindel ». Hydrant.Druck, Obst-, Wein -u. Bccreqmühlen,JUchtteidmschme»«. alle Mmschilie»
am besten und billigsten direkt von der Spezialfabrik von
Bat .Waas , Hoff.. Geisenheim a. Rh . Kataloge ums. Vertr . ges.

6339

Raucht
Rotmann-

Tabak!
Portorico No . 6 1U Pfd . 20 Pfg.

>1 i) 25 1/i ,, 25 „

>> >, 30 */* ,, 30 „
Krüllschnitt No . 5 1U „ 30 „

(für Kurzpfeifen ) ,
wo nicht zu haben , wende man
sich direkt an die Firma . Ver¬
kaufsstellen werden nachgewiesen

Fr. Rofmann Burgsteinfnrti.w
925 gegr . 1871.

Möbliertes Zimmer zu I Braves Mädchen, welches
vermieten . 8327 I schon in Stellung gewesen,

Wo sagt die Exped . > gesucht . Wallstr . 6. 6283

^ »scdlnend . u. Elektroteob. Abt. für
Ingenieure, Techniker u.Werkmstr.

Dir. Prof. Schmidt
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Zwetschen
zu kaufen gesucht geg. Cassa

Erbitte Angebote an Z
Franz Spclter , £

C 0 blenz,  Telefon 845.
Zu kaufen gesucht einige

Ladungen von 100 Zentner
reife gepflückte

Zwetschen.
Offerten unter L . 8340

an die Expedition.
Mache hiermit auf meine

Sutten, Wer. Stiller
aufmerksam u . empfehle mich
für alle vorkommend . Küfer-
Arbeiten. 7020

Karl Gemmer,
Gärtnerei Moos gegenüber.

Prima Zittaner

offerieren 6548

z&Brühl,
Limburg. Tel. 31.

la. Raupenleim
zur Erhaltung der Obst¬
bäume , liefert in anerkannt
guter Qualität nur an
Wiederverkäufer 8328

Oelwerke Adler,
Coblenz-Ltttzel.

MkitfiW,
(Wallach ), 8 Jahre alt . zu
verkaufen . 8307

Wo , sagt die Expedition.

Mel fette Men)
u . ein stärkeres Pferd (neun¬
jährig ) preiswert , zu ver¬
kaufen bei Wilh. Müller, Metz-
germstr .,Löhnberg a .L. 8337

4500 matt
als erste Hypotheke gegen 4
fache Sicherheit gesucht . §

Wo , sagt die Exped . g

100»Inzer WMe
bester Qualität M . 2.30 ver¬
sendet A . Amelang,
7885  Elz , Kr . Limburg a . L.)

@ut möbliertes Ammer
mit Pension , in besserer
Familie zum 1. Oktober in
Limburg , möglichst Nähe
Bahnhof gesucht . Gest . An¬
gebote unter 0. 8321 an Exp.

836
ansbnrsche gesucht.

Wallstraße 6.

zu haben bei „
Andreas Dlenej)

Photographisches Atelier

Diez . B. Mehlmann.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preise

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen

— Vergrößerungen billigst. —

bei

Weller einraanaene Liebesgaben aal- f
Schulkinder aus Würges außerhalb der Sch"

strickt : 8 Paar Socken . Vaterländ . Frauenverein
meilingen : 9 Hemden 2 Bettücher , 6 Paar Socken,^
Strümpfe , 3 Paar Stauchen , 4 Ohrenmützen,
Leinen . Fräul . Herr , Arfurt : Brustwärmer . Von
kindern in Arfurt gestrickt : 14 Paar Stauchen . Ms
4 Paar Stauchen . Frau Justizrat Rintelen : 1
Strümpfe , 1 Paar Stauchen . Susann « und
Weimer : 3 Paar Pulswärmer . Evangelische Fraue v jj
4 Paar Socken , 1 Paar Stauchen . Frau Jos . aöt8 fl®
Normalhosen , 4 Normalhemden . Frl . de Niem : 1
leinene Binden . N . N . : 1 Paar Strümpfe , -
Binde . Frau Dr . Gogrewe : 1 Leibbinde , 20 Vrustw
5 Paar Fußwärmer , 2 Paar Kniewärmer , 1 Patt „jud-
6 Paar Strümpfe , 19 Handtücher , 1 Binde , 1
Frl . Gertrud Scheid : 3 Paar Strümpfe , 6 Patt © pit
Von Station II erhalten : 9 Paar Fußlappen,
Strümpfe , 5 bunte und 15 weiße Hemden , 5. gai#
9 Paar Stauchen , 3 Leibbinden , 1 Normalhemd,
Frau Dr . Firmenich , Dorchheim : 14 Bettücher , 0 ^ gl
tücher , 19 Servietten , 10 Unterlagen , 13 Hemden
3 Paar Stauchen , 6 Handtücher , 2 Wamse , J
4 Tischtücher . N . N . : 5 Paar Stauchen , 2 Hemden-
und Vtna Scyang : 1 Paar zetozrgenrtctie
selbstgestrickte Stauchen . Gemeinde Eisenbach : ^
Hemden , 6 Biberhemden , 9 alte bunte Hemden,
sacken. Anneliese Geßener : 5 Paar selbstgestrickte ^ ^ b^
Frau Wenzel : 3 Hemden . Frl . Buchsfelm : 2 ® '
3 Mützen . Paul Lehnard : 1 Wams , 2 Mutze j
Weimer 5 Unterhemden , 8 Vorhemden . Einrvoy ' ^
Neustadt sandten durch die Post 1 Paket Wäsche.
Reinhardt : 2 Bettücher , 9 Hemden , 1 Paar Strm ^ W

Berichtigung : In der Veröffentlichung vom ^
muß es heißen anstatt Frau Stutzen : Frau
Metzen. *uäe!

Den gütigen Gebern im Namen des roten M
herzlichen Dank. Weitere Gaben werden aus *
gerne entgegen genommen.

Limburg (Lahn), den 25. September 191̂ - fi.
Frau "

lei Ibteilnno2 ist Sie Sbflbetroertiaio
nodi einmaligen: „«#5

Korb Zwetschen aus Nentershausen . - ^ ^
sirombetta . 2 Zentner Zwetschen ^

Korb Zwetschen und zirka w £ > * »L
Zucker von Trombetta.
Josaphat . 1 Korb grouiajui uuw — *
von N . N . 1 Zentner Zweffchen von Frau L,
Zwetschen von Frau L. 40 Pfd . Zucker von J-  P
85 Pfd . Zucker Frau F . Zirka 60 Pfd . Zucker °se.
B . 1 Korb Zwetschen von Westerwälder ®an .‘ e ü

Den gütigen Gebern besten Dank , um wer
wird herzlichst gebeten.  _

Einige Waggons gut erhaltene, gebrauchte '

>ß$ ClOjJCCl ) C>foroie gebrauchte
n allen Längen und Dimensionen hat abzugebeu

Emil Baer , OberlahK^
eine Wlii-8247

Kaufmann, seith. in Eisen-
handl . tättg , in Büro - und
Lagerarbeiten ivohl erfahren,
sucht per 1. Oktob . Stellung
evtl , zur Aushülfe.

Gefl. Angebote unter F.
D. 8359 an die Exped,

kräftiger ^ U tt H C
kann die Metzgerei erlernen
bei 8073

Metzgerei C!« Her,
Limburg , Brückenvorstadt.

»AM BCfUUIt.
8288  Carl l <aiig , Limburg.

Wegen Einberufung des
jetzigen suche zuPlnsang Okt.
einen jungen 8295

Bäckergesellen.
Johann Hatzmann,

Weiersteinstraße 2.

3iM »Melle
gesucht . 8338

Heinr . Menges,
Limburg.

Ein selbständiger

Bäckergeselle
gesucht . 8259

Philipp Dolisj,

10—12  iMne

für Rodungsarbeiten nach
Mühlen bei Eschhofen ge¬
sucht . Zu melden aus der
Baustelle . 8336

sofort S -s« Ä ' "Gebr. BÄ»findet sofort

8333 BaugM5Ü ^ 7^

Bildh-K
G. m. b- ? !

Tonst-L
Tonwerk®

8346 Kruft s

WeeWM.
alsKrankenbeiuche ,
amt gesucht-

MsoP ."
vom Lande fuAK
15. Oktober <

Zeugmsi ^ vM

^nSchW5 ^ iAc
Kathol - ernfa ^ e siev

Schaumdurö
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